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Weihnachten mit dem Führer
Adolf Hitler bei seinen alten Kämpfern in München

München. 26. Dez. Die alten Münchener Parteigenossen be¬
gingen auch in diesem Jahre das Weihuachtsfest als Gaste des
Führers , der — wie in all den vorausgegangenen Jahren —
in den Mittagsstunden des Heiligabends wieder in ihrer Mitte
weilte , wieder zu ihnen sprach und damit seinen Getreuen das
höchste Weihnachtsglück und die größte Festesfreude schenkte.

Dem großen Saal des Löwenbräukellers gaben Tannengrün
und Weihnachtsbäume ein festliches Gepräge . Weihnachtlicher
Schmuck, liebevoll zusammengestellt, zierte die vielen langen weiß¬
gedeckten Tische, und davor saßen nahezu 1399 Männer im Braun¬
hemd. Fast jeder von ihnen steht in irgend einem persönlichen
Verhältnis zum Führer , ist ihm nähergekommen m der Kampf¬
zeit und teilt mit ihm Erinnerungen an glückliche und harte
Zeiten . Die Treue , die sie Adolf Hitler hielten in den schwersten
Tagen , vergilt ihnen der Führer mit gleicher Treue.

Mit der Bescherung der Kampfgenoffen des Führers war in
diesem Jahre zum erstenmal als besondere Ueberraichung für die
Gäste eine Verlosung verbunden , die noch vor dem Erscheinen
des Führers durchgeführt wurde . Wertvolle Sach- und Geld¬
preise kamen an die glücklichen Gewinner zur Verteilung . Der
Haupttreffer , ein KdF .-Wagen , gestiftet von den Volkswagen-
Werken, fiel auf einen Münchener SA .-Scharführer , der hoch¬
beglückt den Gutschein aus den Händen des mit der Durchfüh¬
rung der Verlosung beauftragten SA .-Obergruppenfuhrers Helfer
entgegennahm . Rundfunkapparate , Zuschüsse zur Beschaffung von
Motorrädern , KdF .-Fahrten , Lebensmittel und viele andere
Willkommensspenden bildeten die nächsten Preise.

Als gegen 13 Uhr ber Führer mit dem Gauleiter des Tra-
ditonsganes , Adolf Wagner , und Obergruppenführer Brückner
den Saal betrat und durch die Reihen seiner alten Kämpfer
schritt, grüßte ihn herzlicher und dankbarer Jubel Vor dem Fest-
saal hatten den Führer bereits Reichsleiter Schwarz und Ober¬
gruppenführer Helfer empfangen. Neben Adolf Hitler sah man
im Kreise der alten Parteigenossen außerdem die Reichsleiter
Dr . Ley und Fiehler und Ministerpräsident Siebert.

Nach dem gemeinsamen Mittagsmahl , bei dem die Kapelle der
L<>ibstandarte festliche Musik vortrug . machte sich Gauleiter Adolf

Wagner  zum Sprecher der alten Garde und gab mit wenigen,
aber lebendigen Sätzen den Gefühlen Ausdruck, die in dieser
unvergeßlichen Stunde die 1390 Männer im braunen Hemd be¬
seelten. „Es gibt wohl keinen Menschen", so rief Gauleiter
Wagner aus , „der mit größerem Recht und froher nach getaner
Arbeit Weihnachten feiern kann als Sie , mein Führer . Es ist
aber auch kein glücklicheres Volk auf dieser Erde als Ihr deut¬
sches Volk! Sie find uns in unserem deutschen Vaterhaus unser
Vater . Und so wünschen wir Ihnen von Herzen frohe Weih¬
nachten !"

Dann sprach der Führer.  Er brachte einleitend zum
Ausdruck, daß er Heuer mit ganz besonders glücklichen Empfin¬
dungen den Weihnachtstag mit seinen alten Münchener SA .-
Männern und Parteigenossen verbringen könne. In packenden
und mitreißenden Worten schilderte er den zur Weihnachtsfeier
versammelten Parteigenossen zum Jahresende noch einmal d i e
großen Entscheidungen der deutschen Politik,
die in diesem Jahre zu Erfolgen von unvorstellbarer geschicht¬
licher Bedeutung führten , und gedachte dabei insbesondere auch
der Volksgenossen in der befreiten Ostmark und im Sudetenlund,
die nun zum erstenmal nach Jahren der Not und Unterdrückung
das Weihnachtsfest im Großdeutsthen Reich feiern können.

Der Führer würdigte insbesondere auch das Verdienst der na¬
tionalsozialistischen Bewegung , Seren Erziehungsarbeit in diesem
Jahre reichrs Früchte getragen habe und schloß mit einem von
tiesem Glauben an die Kraft des deutschen Volkes getragenen
hoffnungssrohen Ausblick in das kommende Jahr  der
deutschen Geschichte.

Mit beispielloser Begeisterung und minutenlangen vonnernden
Heil-Rufen folgten die alten Münchener Kampfgenossen den
Worten des Führers , der ihnen mit seiner von Herzen kommen¬
den und allein für sie bestimmten Rede wieder ihr schönstes
Weihnachtsgeschenk bereitet härte . Als Adolf Hitler von seinen
alten Weggenossen Abschied nahm, da hatte er den Teilnehmern
die größte Weihnachtsfreude bereitet.

Weihnachtsrede von Rudolf Heß
„Wir wollen dem Führer danken durch Haltung , Handeln und Arbeit"

Stiftung des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
Verkündung der

NSK . Berlin , 26. Dez. Am Weihnachtsabend sprach der Stell¬
vertreter des Führers wieder zu den Deutschen in aller Welt.
Seine Rede, durch die er das ganze deutsche Volk in empfin¬
dungsreichster Stunde die geschichtliche Größe des Schicksalsjahres
1938 erleben ließ und den Dank der Nation an den geliebten
Führer im Namen aller aussprach, hat folgenden Wortlaut:

Meine lieben deutschen Volksgenossinnen und Volksgenossen
im Ausland und in der Heimat!

Ts ist nun zum sechstem»«! Weihnacht in Deutschland eingezo¬
gen, seitdem Zldolf Hitler das Deutsche Reich und das deutsche
Volk führt . Und es ist zugleich das sechstemal, daß die gesamte
deutsche Nation , die Heimat und das Auslandsdeutschtum ge¬
meinsam, in einer kurzen halben Stunde vereint sind am Abend
des gemütstiefsten aller deutschen Feste.

Eine deutsche Stimme trägt das Gedenken der Heimat zu euch
Deutschen draußen in aller Welt . Und sie bringt uns in die Hei¬
mat zugleich das Bekenntnis eurer Sehnsucht nach unser aller
einzigen und geliebten Heimstatt , nach Deutschland.

An unseren Tannenbäumen sind die Kerzen schon ein wenig
heruntergebrannt . Ein stiller, frostkaltcr Winterabend hüllt deut¬
sches Land in tiefe Nacht ein. In die Häuser der Städte , in die
Gehöfte unserer Dörfer ist glücklicher Friede eingezogen. Im
engen, behaglichen Kreis der Familien gibt sich ein dankbares
Volk der tiefen Freude eines glücklichen Festes hin.

Ihr Deutschen draußen in Uebersee:  Ihr habt
unter dem Kreislauf der ewigen Gestirne jetzt vielleicht Morgen
oder Mittag oder auch Abend und Nacht. Wo immer ihr auf
den Schiffen unserer Kriegsmarine und unserer Handelsflotte
über die Ozeane fahrt oder in fremden Häsen vor Anker liegt,
wo ihr auf euren Farmen oder in Arbeitsbaracken zusammen¬
sitzt — ihr seid jetzt wie wir um die Tannenbäume geschart,
oder ihr habt euch einen schwachen Ersatz für diese liebevoll her¬
gerichtet. lind wir alle sind geeint in der. Gemeinsamkeit des
Erlebens der geweihten Nacht, die wir feiern , nachdem die
Sonne sich wandte zu neuem Laus

Durch das Wunder des Rundfunks sind auch alle diejenigen
mit uns vereint , die auf einsamen Posten — oft allein inmitten
fremden Volkstums — diese Stunde verbringen . So weiß ich von
einem jungen Gelehrten , der an der Westküste von Sumatra
als einziger Europäer unter Eingeborenen leben mutz — schon
zum zweitenmal fern der Heimat . So wie ich ihm das Gedenken
seiner Eltern übermittle , grüße ich zugleich die deutschen Eltern
draußen — einschließlich meiner eigenen —, und ich grüße die
Töchter und Söhne , Gatten und Väter in Deutsch-Ostafrika, in
Montevideo , in Südwest , in Venezuela, in Chile , in Mexiko, in
Brasilien und wo sonst in der weiten Welt , wo überall Deutsche
wohnen. Ich ziehe den Kreis des Gedankens um die Männer,
die ausgefahren sind auf Walfang und Haifischfang. Ich ziehe
den Kreis zu denen, die mich höre» auf unseren Schulschiffen
und U-Booten draußen.

Zugleich geht unser Erinnern zu den Männern , die an Deutsch¬
lands Grenzen auf Wacht stehen, die in Festungen und Kasernen
auch an diesem Abend ihren Dienst tun , die Dienst tun auf den
Flughäfen und einsamen Seebefestigungen . Jhnenundallen,
die auch an diesem Abend pflichttreu ihrem
Lande und ihrem Volke dienen ihnen allen
gelten die dankbaren Grüße der deutschen'Ration!

Für das Geschenk eines an großen und wunderbaren Erleb¬

nissen übervollen Daseins haben wir der Allmacht zu danken ver¬
sucht in den Freuden , die wir unseren Kindern machten, die wir
unseren Brüdern und Schwestern, unseren Eltern und Freunde»
darbrachten , und die wir vor allem darbrachten denen im Land«,
die der Hilfe bedürfen.

Gerade in dieser Weihnacht habe» wir besonderen Anlaß , un¬
serem Herrgott zutiefst dankbar zu sei«. Dankbar zu sei«, daß er
de» Weg, de« Adolf Hitler durch den Nationalsozialismus mit
dem deutsche» Volke rinschlug, so sichtbar gesegnet hat ; daß er
ihn so sichtbar gesegnet hat in de« Tate », die der Führer mit
der deutsche« Ration besonders im letzten Lohr « vollbringe«
konnte.

Die Größe dieser gewaltigen Ereignisse — sie wird uns erst
dann so recht klar, wenn wir bedenken, daß es gerade erst zwan¬
zig Jahre her sind seit jener Weihnacht, die wohl die unglück¬
lichste gewesen ist, die das deutsche Volk überhaupt erlebte.

Welchen Tiefstand hatte das deutsche Volk zur Weihnacht 1918
erreicht ! Eedemütigt , erniedrigt , verhöhnt lag es am Boden.
Und das Schlimmste: es war innerlich zerrissen wie noch nie!
Deutsche zerfleischten Deutsche. Gerade in den damaligen Weih-
nachstagen erschütterten die Hauptstadt des Reiches schwere
Kämpfe, dröhnten die Einschläge der Artillerie und der Minen¬
werfer . Politischer Terror und Mord herrschte auf der Straße.
In den großen Städten war nicht einmal das Leben der Frauen
und Kinder sicher. Scham und Hoffnungslosigkeit nahmen selbst
des Stärksten und Besten die Lebensfreude . Wie viele verloren
damals jede Hoffnung darauf , daß sie wirklich noch einmal eine
glückliche deutsche Weihnacht erleben würden.

Und heute , gerade nach 29 Jahren , erlebt die
Nation eine Weihnacht so innerlich glücklich
und froh wie kaum je zuvor!

Es mögen in früheren Zeiten die materiellen Reichtümer ein¬
zelner größer gewesen fein, niemals aber hatte die Gemein¬
schaft  des Volkes insgesamt mehr Anrecht, stolz zu sein im
nationalen Glück.

Diesen Aufstieg aus tiefstem seelischem» materiellem und poli¬
tischem Elend zu einem Volke, das nie größer und nie geschlosse¬
ner und damit stärker war als heute, das nie zuvor das Glück
innerer Einheit nnd gemeinsamer volklicher Festesfreude so er¬
lebte wie heut?; das ist das deutsch « Wunder — das
deutsche Wunder , vor dem wir immer wieder überwältigt und
dankbar stehen. So ist diese Stunde eine der glücklichsten
nationalen Feierstunden,  die das deutsche Volk über¬
haupt zu erlebe« vermag.

Es sind drei große geschichtliche Vorgänge,  auf
die das wiedererstarkte Deutschland als historisch entscheidende
Ereignisse in diesem Jahre zurückblicken kann : die Heimkehr
Oesterreichs , die Heimkehr des Sudetenlandes
und die Entstehung des Walles im Westen.

Jede einzelne Tat ist so groß, daß viele Generationen vor
uns stolz darauf gewesen wären , wenigstens eine  erlebt z«
haben . Und es wäre dieses Erlebnis dann auch der Lebens¬
inhalt dieser einen Generation gewesen.

Es waren schwerste Entscheidungen, die Adolf Hitler ganz
«Fortsetzung siehe Seite 2)

Eisenbahnunglück in Rumänien
Bisher 80 Tote und 250 Verletzte

Bukarest,  28 . Dez. In der Nacht zum ersten Weihnachts¬
tag hat sich zwischen den Stationen Frecatei und Etulea ans der
Bahnstrecke von Galatz nach Bessarabien ein furchtbares Eisen¬
bahnunglück ereignet . Zwei Personenziige stießen zusamme«.
Sieben Personenwagen und die beiden Lokomotiven wurden
völlig zerstört. Rach den ersten Ermittlungen wnrden 80 Per¬
sonen getötet und 280 verletzt. Die Ursache des Unglücks war
vermutlich falsche Weichenstellung. Die Eisenbahndirektion hat
zswei Hilfsziige mit Aerzten und Verbandsmaterial abgesandt.
Die Mehrzahl der Verletzten befindet sich im Krankenhaus der
Stadt Belgrad in Bessarabien.

Zwischen Kammer und Senat
Haushaltplan 1938 nur mit großen Abänderungen

angenommen
Paris , 26. Dez. Der Finanzausschuß des Senats hat am Sams-

cag den Haushaltsplan für 1939 angenommen . Der Ausschuß
hat jedoch im Einnahmehaushalt zahlreiche Artikel abgeändert
und abgeirennt , so daß man schon jetzt mit einer lebhaften Aus¬
einandersetzung zwischen der Kammer und dem Senat rechne»
kann.

Weihnachten im Heiligen Lande
Zehn Tote, zahlreiche Verletzte

Jerusalem , 26. Dez. Palästina hat auch in den Weihnachts¬
feiertagen keinen Frieden gehabt . In Jerusalem , Haifa und
Nazareth hat der der arabischen Bevölkerung des Landes auf¬
gezwungene Kampf bis Sonntag einschließlichsechs Arabern und
einem Luven das Leben gekostet. Vier Araber , drei Juden und
ein britischer Polizist wurden verwundet . Am Montag wurde in
Jericho die Leiche eines Arabers gesunden, der einer bekannten

Jerusalemer Familie augehörte . In Jerusalem wurde» i« enrem
Hause em britischer Polizeiinspekteur und eine Jüdin tot auf.
gefunden. Es soll sich um Mord und Selbstmord Handel»

Mental auf Müder?
Zwölf Kinder »« letzt

Mexiko-Stadt »26. Dez. In einem Spielwarengeschäft der Stadt
Puebla ereignete sich am Samstag nachmittag eine Explosion,
durch die zahlreiche Kinder verletzt wurden , die die Schaufenster
beguckten. Die Ursache der Explosion ist noch nicht endgültig fest-
gestellt worden. Ein Attentat ist jedoch nicht ausgeschlossen,
zumal aus einem fahrenden Auto ein Paket geschleudert wurde,
worauf nach wenigen Sekunden die Explosion erfolgte . Die Zahl
der schwerverletzten Kinder beträgt zwölf

Japanischer Reichstag eröffnet
Verlesung einer Botschaft durch de« Kaiser

Tokio, 26. Dez. Der japanische Reichstag wurde am Montag
vormittag durchden Kaiser  feierlich eröffnet. Nachdem Mi¬
nisterpräsident Konoe in feierlicher Zeremonie dem Beherrscher
Nippons die kaiserliche Botschaft überreicht hatte , wurde dies«
vom Kaiser vor dem Hause verlesen.

Es heißt darin , daß die Beziehungen zu den befreundeten Mäch¬
ten sich im Geiste der Freundschaft weiter vertiefen . Unser«
Offiziere und Soldaten haben wichtige Gebiete in China unter
Ueberwindung großer Schwierigkeiten erobert und Ruhe »nd
Ordnung hergestellt. Um aber eine neue Ordnung in Ostasten
zu schaffen und einen dauernden Frieden im Fernen Oste»
sicherzustellen, ist es nötig , daß der nationale Gerst »nd die ver¬
einigten Kräfte der Nation noch mehr zur Entfaltung gebracht
werden. Wir erwarten , daß die Ziele des Konfliktes erreicht
werden und verkalken uns ans die Treue uni«rer llntertane ».
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«Sei « auf sich nahm , die er in Einsamkeit gefällt und die auch
nur er allein vor dem Schicksal und vor seinem Volke trug —
Entscheidungen , die nur Segen gebracht und Leid geendet ! Ist
eine Ration nicht glücklich zu nennen , die solches von ihrem
Führer sagen kann?

Gewiß — : wir find stolz, dag Deutschland um zehn Millionen
Seelen und um das Land , das ihnen gehört , reicher geworden ist.
Roch stolzer aber empfinden wir , daß damit zehn Millionen
Menschen das Erhabenste wiederfanden , das eine höhere Macht
uns auf dieser Erde gegeben Hai : die Freiheit.

Bei de« Ringe « um di« Freiheit dieser Millionen wurde das
dentsche Volk auf die Probe gestellt . Und das deutsche Volk
hat dies« Probe bestanden ! Es zeigte sich zweimal innerhalb
weniger Monate der unerhörte « Rervenanspannugnen gewachsen,
die dies« Tage der österreichischen und der sudetendeutschen Ent¬
scheidung bedeutete ». Die Kraft dazu gab ihm der unerschütter¬
liche Glaube an den Führer , der wie stets als leuchtendes Bei¬
spiel vor seinem Volke stand . Die Kraft gab de» Deutschen im
alte « Reich , in der Ostmark , im Sudetengau und im Ausland
der Glaube au die unbedingte Nichtigkeit des Handelns Adolf
Hitlers . Die Kraft des Glaubens gab ihnen die segnende Hand
de« Schicksals , die sie über Adolf Hitler fühlten.

Die Voraussetzung -für die unerhörten Erfolge des vergange¬
nen Jahres war die unermüdliche Arbeit,  die das
deutsche Volk seit der Machtergreifung geleistet hat . Vis an die
Grenze seiner Kraft hat es gearbeitet und wieder gearbeitet —
mit höchster Energie und härtester Entschlossenheit . Immer wie¬
der gaben Führung und Gefolgschaft — drinnen und draußen —
dar Letzte an Einsatzbereitschaft her . So wurde aufgebaut , wie
nie zuvor nach einem Zusammenbruch aufgebaut wurde : so er¬
stand eine Wirtschaft,  die schweren Stürmen gewachsen ist.
So wurde das Leben unseres Volkes gesichert . Eine Rüstung
wurde buchstäblich aus dem Boden gestampft : die stärkste Luft¬
waffe  der Welt , ein Her r , würdig des vergangenen . Unzäh¬
lige junge deutsche Männer wurden zu Soldaten  herangebil¬
det . Hunderttausend « deutscher Arbeiter  find aus ihren Hei¬
matdörfern und Heimatstädten gezogen als eine kleine , neuzeit¬
liche Völkerwanderung » den Wall im Westen zu schaffen — die¬
sen Wall , der eine unbezwingbare Festungskette des Schutzes
für uns alle , für unsere Frauen , für unsere Kinder und zugleich
für unsere Kulturwerte geworden ist. Eine Armee von Arbei¬
tern hat die Armee der Soldaten kraftvoll ergänzt.

Hervorragend habe « sich all die Organisationen bewährt , die
Adolf Hitler schuf und die nun ihm diene » — ihm . seiner Welt¬
anschauung und der Sicherung und Gestaltung des Lebens sei¬
nes Volkes.

Wie prompt und schnell hat die junge deutsche Wehrmacht
ihre Aufgaben erfüllt!

Die Partei stand mit ihre « Gliederungen bereit , komme , was
da wolle , die ihr -» fallenden Ausgaben zu erfülle «. Und sie er¬
füllte bereits ein « große und schwierige Ausgabe : die Ausnahme
und Unterbringung des Flüchtlingsstromes aus dem sudeten¬
deutsche » Gebiet . Zehntausende und Zehntausend «, die plötzlich
über die Grenze flutete «, wurde « betreut , ausgestatlet , wieder
ausgerichtet . Und wie schnell ist in der neuen Ostmark und im
Sudetengebiet der organisatorische , der politische , der wirtschaft¬
liche Ausbau in Angriff genommen worden!

Sn all dem hat sich der starke , ordnende Will«
« « zeigt , dessen Werkzeug der Nationalsozia¬
lismus  ist.

All dies wurde in einem Jahr unerhörten Mühens vollbracht,
und dabei find die großen Aufgaben doch nicht vernachlässigt
worden , die der Führer auf so vielen anderen Gebieten der Na¬
tion gestellt hat . Ist es nicht ein stolzes Kennzeichen deutscher
Leistungsfähigkeit , daß bei all der Anstrengung im vergangenen
Jahre der dreitausendste Kilometer Autobahn
programmgemäß fertig geworden  ist ! Wie ärmlich
stehen neben solchen Dokumenten des nationalsozialistischen Er¬
folges die Zweifler und Kritiker , die noch immer da und dort
in der übrigen Welt Glauben zu finden hoffen ! Laßt sie zwei¬
feln , laßt sie kritisieren , laßt sie reden , laßt sie schreiben — auch
diese Propheten werden immer weniger gelten in ihrem eigenen
Lande , in dem nur zu viele von ihnen doch Fremde sind und
Fremde bleiben werden ! Auch sie vermögen den schicksals¬
bestimmten Weg des nationalsozialistischen Deutschlands zu einer
Zukunft , die würdig ist unseres Volkes , nicht aufzuhalten.

In der Rückschau dieser stillen Stunde wollen wir auch die
Größe der Verpflichtungen  uns vor Augen führen , die
die Größe der Ereignisse der letzten Monate von uns fordert.
Aeber allem steht : Arbeit und Pflichttreue  bis zum
letzten . Ich weiß , daß ihr , meine Ausländsdeutschen , auch hier
nicht zurückstehen werdet — so wenrg wie ihr zurückstandet gegen¬
über de« anderen Deutschen , als ihr in entscheidenden Stunden
durch eure aufrechte Haltung der Heimat hälfet : Ihr habt
unseren Gegnern draußen das sichtbare Bei¬
spiel des Glaubens an unser Recht , des Glau¬
bens an den Führer und des felsenfesten Ver¬
trauens an den Erfolg seines Handelns ge¬
geben!

Wir gedenken der Deutschen , die — außerhalb des Reiches
lebend — sich neuerdings >o einmütig zu ihrem Volkstum be¬
kannt und praktische Entscheidung vollzogen haben : der M emel¬
de  u t s che n.

In den vergangenen Weihnachtsreden habe ich immer der lei¬
denden deutschbewußten Volksgenossen im Gebiete des ehemali¬
gen Oesterreich gedacht . Wie glücklich bin ich, daß es dieses Mal
und ab nun für immer dieses Gedenkens nicht mehr bedarf . I ch
brauche meine Worte nicht mehr abzuwägen , ihr Ostmärker und
Sudetendeutsche , ihr braucht nicht ängstlich darauf bedacht zu
sein , daß ihr euch nicht durch Anhören der Weihnachtsrede vor
Schergen zum Nationalsozialismus bekennt — mit allen Folgen
für eure Freiheit und für eure Habe . Nein , ihrO st märker
und ihr Sudetendeutsche : jetzt dürft ihr offen
diese Rede hören — als freie Deutsche im freie»
gemeinsamen großen Deutschland!

And auch ihr könnt unbehelligt diese Rede hören , die ihr nach
der euen Erenzregelung in der neuen Tschechoslowakei ver¬
blieben seid.  Ich grüße euch, die ihr dort einsteht für euer
Volkstum.

Wir gedenken auch in diesem Iahre der vielen Opfer,
welche die Meere von den deutschen Seefahrern forderten . Wir
gedenken der Ausländsdeutschen , die in ihrer Arbeit im Dienste
für das Grotzdeutlche Re ?G da — der Deui >-.öc :,. die
Ausland ihr Leben gaben für die deutsche Verkehrs
gerei.  Wir gedenken des jüngsten , innerhalb des Auslands¬
deutschtums gebrachten Opfers , des ermordeten Parteigenos¬
sen vom Rath.  Unsere Gedanken sind in diesem Augenblick
in tiefer Anteilnahme bei seinen Eltern.

Meine Volksgenossen ! Führen wir Männer  in Zeiten einer
solchen geschichtlichen Größe , wie wir sie jetzt erleben , ein Da¬
sein , das mehr Anspannung erfordert als gemeinhin ein ruhiges
«der behagliches Leben , so haben nicht minder die Frauen
des deutschen Volkes am großen Schicksal ihrer Nation auf¬
opfernd und hingebend mitgewirkt . Wir Männer stehen im
Banne eines großen Schaffens , wir sind leidenschaftlich tätig in

unserer täglichen Arbeit , uns steht oft in unsere » Aufgabe « das
große Ziel sichtbar vor Augen . Sie , die Frauen , aber haben s»
häufig die stilleren Pflichten , di « schweigend ertragenen Lasten.
Sie nehmen uns so hundertfältig die täglichen Sorge » ab , sie
geben unserem eigensten Leben die Wärme . Sie bewahren vor
allem in ihren Händen das Schicksal der Jüngsten einer kommen¬
den Generation , für die wir uns mühen , ein schönes Erbe zu
hinterlassen . Und oft sind die Forderungen , die an auslands¬
deutsche Frauen gestellt werden , besonders hart — die Frauen,
die an der Seite ihrer Männer , manches Mal fern von allem,
was das Leben leichter zu gestalten vermag , ausharren müssen.

Den deutschen Frauen gerade zu dieser Weihnacht am Ende
eines Jahres , das vielen von ihnen schwere Sorgen um das
Liebste auf der Welt gebracht hat , Dank zu sagen , ist mir ein
Bedürfnis.

Zugleich kann ich der kinderreichen deutschen Mutter auf den
Weihnachtstisch eine Gabe legen , die der Führer für sie bestimmt
hat . Eine Gabe , die er in einer Verordnung mit folgendem Satz
der Oeffenklichkeit übergibt:

„Als sichtbares Zeichen des Dankes des deutschen Volkes
an kinderreiche Mütter stifte ich das Ehrenkreuz der deutschen
Mutter ."
Dieses Ehrenkreuz wird an Mütter mit vier bis fünf Kin¬

dern in Bronze , an Mütter mit sechs bis sieben Kindern in Sil¬
ber und an Mütter mit acht und mehr Kindern in Eold ver¬
liehe « . Jeweils am Muttertage werden die Ortsgruppenleiter
der NSDAP , den kinderreiche « Müttern diese Auszeichnung
überreichen . Das Ehrenkreuz trägt die Inschrift : „Das Kind
adelt die Mutter ."

Meine Volksgenossen ! Das deutsche Volk hat heute nicht nur
Anlaß , Männern und Frauen gleichen Volkstums in Dankbar¬
keit sich zu erinnern . Das vergangene Jahr hat nicht nur das
deutsche Volk selbst erprobt , es hat auch seine Freunde und
Freundschaften in der Welt erprobt . Wir wißen , daß in schick¬
salsschweren Stunden der Duce mit dem italienischen
Volksich  in Entschlüssen , die für diesen großen Mann und für
das italienische Imperium ebenfalls schwer gewesen sind, rück¬
haltlos an die Seite Deutschlands gestellt haben . Dasdcutsche
Volk wiederholt dafür Benito Mussolini und
dem italienischen Volk an diesem unserem
innerlich st en Feiertag den Dank.

Was der Führer und der Duce mit ihre « autoritären Staaten
für die Ordnung der Welt durch ihre einander verwandte«
Ideen bedeuten in der Abwehr des seelen - und oölkerzerstören-
den Bolschewismus ', Las wird für alle Zeiten in die Welt¬
geschichte eingehe «. Es ist unsere tiefe Ueberzeugung , daß die
beiden Männer für unsere Generation und für kommende Geae-
rationen bestimmt sind . Baumeister eines glücklicheren Welt¬
gebäudes zu sein und Völker « , die Kulturen schassen, die Wege
zu weisen.

Wir dürfen uns glücklich preisen , als Zeitgenossen dieser großen
Gestalter von Völkerschicksalen zu leben.

Am Ende des für uns Deutsche so bedeutungsvollen Jahres
sagen wir Dank dem Führer,  der uns Führer war z u den
großen Ereignissen , der uns Führer war in den großen Ereig¬
nissen , der uns den Erfolg gesichert hat.

Wir wollen dem Führer danke », tagaus , tagein , durch unsere
Haltung , durch unser Handeln , durch unsere Arbeit.

Indem wir uns würdig zeigen des Führers , danken wir dem,
der uns den Führer gesandt.

Wir danken ihm , daß der de« Führer uns gesund erhielt —,
daß er dem Führer zu neuen Maßen Taten die Kraft gab —,
daß er in diesen Taten Adolf Hitlers Wirken segnete —,

Eine unverschc
Washington , 26. Dez. Senator Pittman , der Vorsitzende des

Senats des Außenausschusses , gab chne sichtlichen Anlaß folgende
formelle Erklärung ab : „ 1. Das USA .-Volk schätzt nicht die Re¬
gierung Japans . 2. Das USA .-Volk schätzt nicht die Regierung
Deutschlands . 3. Das USA .-Volk ist meines Erachtens gegen
jede Form der diktatorischen Regierung , ob kommunistisch oder
faschistisch. 4. Das USA .-Volk hat das Recht und die Macht , die
Sittlichkeit und Gerechtigkeit in Uebereinstimmung mit den Frie¬
densverträgen zu erzwingen und wird dies tun . Unsere Regie¬
rung braucht und wird keine militärische Gewalt anwenden , falls
es nicht notwendig ist." Pittman erklärte anschließend , „in pri¬
vater Eigenschaft und im Interesse des Volkes " gesprochen zu
haben.

Hierzu schreibt der „Deutsche Dienst " u. a . : Die Erklärung des
Senators Pittman stellt eine raffiniert ausgeklügelte , brutale
Störung des Weihnachtsfriedens dar . Welche zynische Gemein¬
heit , aber zugleich auch unverschämte Ueberheblichkeit spricht aus
dieser Feststellung dieses als Ausschuß -Vorsitzenden eine immerhin
verantwortliche Stellung bekleidenden , aber nichtsdestoweniger
völlig unverantwortlich handelnden Parlamentariers , wenn er
erklärt , „das USA .-Volk schätzt nicht die Negierung Deutsch¬
lands " . Es ist verständlich , wenn die frechen Auslassungen dieses
merkwürdigen Parlamentariers , der offenbar als Exponent einer
gewissen , sattsam bekannten demokratisch -jüdischen Clique in
Amerika handelt , im ganzen deutschen Volke tiefste Entrüstung
hervorruft . Die Staatsform des Deutschen Reiches ist ganz allein
Sache des deutschen Volkes . Es ist bekannt , haß die demokratisch-
jiidische Clique,  zu der neben Herrn Pittman auch der
immer noch amtierende amerikanische Innenminister
Ick es  gehört , alles darauf anlegt , die Beziehungen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten zu stören und ein sich
etwa anbahnendcs besseres Verständnis von vornherein zu Hin¬
tertreiben . Wes Geistes die Hintermänner und Einpeitscher die¬
ser politischen Strauchritter sind, wird durch die Tatsache be¬
leuchtet , daß Jckes Mitglied der Civil Liberty Union ist, der
übrigens auch der frühere amerikanische Botschafter in Berlin,
Dodd,  angehört , der hier ein Benehmen an den Tag legte , das
seine Zurückziehung erforderlich machte . Diese Vereinigung ist
wegen ihrer Vorliebe für den Marxismus bekannt , der in Nord¬
amerika eine stark kommunistisch - bolschewistische
Prägung  träat . der n>- o?„: -
vor einiger Zeit die Versicherung abgegeben hat , daß das deutsch -»-
Volk willens ist , mit der amerikanischen Nation in Frieden zu
.eben , eine Erklärung , die im wirklichen amerikanischen Volk
ficherlch begrüßt worden ist. versucht man in diesen radikale»
Kreisen , das deutsch-amerikanische Verhältnis um jeden Preis
zu vergiften.

Die italienischen Forderungen
Gegen französische Auslegungsversuche

Rom , 28. Dez. Die italienische Agentur Stefani veröffentlicht
eine Mitteilung , wonach die italienische Regierung der Reichs¬
regierung und der englische « Regierung von der schriftlichen Mit-

daß er es segnete in der Größe und Stärke , die er « nserom
Volke gab . und in dem Glück, das er uns und unserer deutschen
Jugend schenkte —

nun danket alle Gott!

Drei Millionen dentsche MStter
erhalten dar Ehrendrenz

Bevorzugung der kinderreichen Mütter im öffentliche » Lebe«
Berlin , 26. Dez . Zu der vom Stellvertreter des Führers ver¬

kündeten Stiftung des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter durch
den Führer schreibt das NSK . u. a . :

„Die deutsche kinderreiche Mutter sott den gleichen Ehrenplatz
in der deutschen Volksgemeinschaft erhallen wie der Frontsoldat,
denn der Einsatz von Leib und Leben für Volk und Vaterland
war der gleiche wie der des Frontsoldaten im Donner der Schlach¬
ten ." Mit diesen Worten hat der Hauptdienstleiter der NSDAP .,
Dr . Wagner , bereits in Nürnberg im Austrage des Führers die
Schaffung eines Ehrenzeichens für die kinderreiche dentsche Mut¬
ter angekiindigt.

Mit der Weibnnchtsbotschaft des Stellvertreters des Führers
ist diese Ehrung Wirklichkeit geworden . In einen , schlichten , wür¬
digen Ehrenkreuz hat der Dank des Flih ' tps nnd damit der Dank
eines ganzen Volles an die Best :» seiner Mütter sichtbaren Aus¬
druck gesunden.

Drei Millionen deutscher Mütter werde » nunmehr am Tage
der deutschen Mutter 193g erstmalig in feierlicher Weift dir
neuen Ehrenzeichen durch die Hoheitsiräger der Partei oerneMu
bekommen . Jahr für Jahr werden diele Feiern sich o-niu am
Muttertag wiederhole ».

„Das Kind adelt die Mutter !" jo steht auf der Rnckftile des
Ehrcnkreuzes geschrieben . So werden die Feiern am Muttertag
aufs neue künden von jener Wandlung in der inneren Haltung
des deutschen Menschen , von wiedererwachtem Witten znm Kind,
den der Nationalsozialismus mit Recht als den größten feiner
Erfolge bezeichnen darf . Daneben gilt dieser Dank auch den
A I t m b t t e r u , die unter den schwersten Verhältnissen i » der
Zeit während und nach dem Kriege ihrem Volk und seiner Zu¬
kunft dienten wie unseren Jungmütter von heute . Ohne die
großen Hilfeleistungen , wie sie heute im Hilfswerk für Mutter
und Kind der NSV . gegeben sind, haben sie die Sorge um das
tägliche Brot , die ganze Last der Kindererziehung auf den eige¬
nen Schultern getragen.

Die Partei wird niemals müde werden in ihrer Erz ' chungs-
arbeit , die der Achtung der Mutter grlt . So wird sich die Ehrung
der deutschen Mutter nicht nur auf den Muttertag und die Ver¬
leihung des Ehrenkrsuzes beschränken . Auch im öffentliche » Le¬
ben wird die kinderreiche Mutter in Zukunft den Platz einneh-
men , der ihr zukommt . Sämtliche Mitglieder der Jugend¬
formationen der Partei  werden ihr die Achtung er¬
weisen . Darüber hinaus aber werden die Trägerinnen des
Mutter -Ehrenzeichens in Zukunft alle jene Bevorzugungen-
genLehen,  die uns gegenüber den verdienten Volksgenossen,
gegenüber Kriegsbeschädigten und Opfern der nationalsozialisti¬
schen Erhebung bereits Selbstverständlichkeit geworden sind.

'Ehrenplätze bei Veranstaltungen der Partei und des Staates,
Vortrittsrecht an  B e h ö rd  e n s cha l te  r n . Verpflich¬
tung der Schaffner zu bevorzugter Platzanweisung in Eisen - und
Straßenbahn . Dazu kommt eine Altersversorgung  mit
bevorzugter Ausnahme in Altersheimen für alleinstehende Müt¬
ter , gegebenenfalls in Großstädten zu errichtenden Altersheimen
oder in besondere Abteilungen der schon bestehenden Heime.

nte Erklärung
teilung an Frankreich , wonach sie das Abkommen vom 7. Januae
1935 als nicht in Kraft betrachtet » Kenntnis gibt.

Die italienische Presse weist erneut darauf hin , daß diese Mit¬
teilung Italiens nunmehr die Prüfung der italienischen Forde¬
rungen unbedingt notwendig mache und nimmt gegen die fran¬
zösischen Auslegungsversuche Stellung . „Eiornale d'Jtalia " er¬
klärt , daß die juristischen Vorbedingungen für das Inkrafttreten
des Abkommens von 1935 nicht erfüllt wurden und auch die prak¬
tische - Durchführung nicht in Angriff genommen worden sei.
Grenzberichtigungen zwilchen Libyen und Tunis sowie an der
Küste zwischen Französisch -Somali 'land und Eritrea seien zwar
ans Grund von Artikel 13 des Londoner Paktes vorgesehen ge¬
wesen , Frankreich habe diese Italien veriprochenenen Gebiete
nie übergeben und Italien habe niemals davon Besitz ergriffe «.
Was Tibesti betrifft , so müsse man übrigens seststellen , daß es sich
hierbei nicht um eine koloniale Kompensation handeln könnte,
denn die in Frage kommenden 111 OVO Quadratkilometer Sand¬
wüste hätten ursprünglich der türkischen Negierung gehört.
„Eiornale d'Jtalia " behandelt den italienischen Standpunkt über
die Dschibuti -Bahn . Aus all dem folgert das halbamtliche Blatt,
daß zwischen Frankreich und Italien sämtliche Fragen offen
stünden.

In Paris hat ein Ministerrat am Samstag die Antwort auf
die italienische Note beraten.

Nalionalspantsche Weihnachlsoffenfive
Tief in die roten Stellungen eingedrungen

, Bilbao , 26. Dez. An der Katalonien -Front und zwar am
Segre -Fluß , setzte am Freitag die seit langem erwartete Offen¬
sive der nationalspanischen Truppen ein . Auf einer Frontbreite
von 10 Kilometer durchbrachen die nationalen Truppen nach
kurzer , aber heftiger Artillerievorbereitung mit Unterstützung der
Luftwaffe die Stellungen des Feindes , der von dem Angriff sicht¬
lich überrascht wurde und rückten bis zu 10 Kilometer tief in
das von den Roten bisher besetzte Gelände vor.

Die Frontkorrespondenten des Hauptquartiers geben folgende
Einzelheiten : Im Schutze der längsten Nacht des Jahres rückte
die große nationale Angriffsarmee , die während der letzten Wo¬
chen im Raume zwischen Tremp und Lerida  ausgestellt
worden war , vom Feind unbeobachtet , in die vordersten Linie«
ein . Vor Sonnenaufgang setzte dann mit einem Schlag das
Feuer der nationalen Artillerie ein , die in ungewohnter Stärke
zusammeneyogen worden war . Bereits nach kurzer Zeit brache«
die Stoßtrupps in die feindlichen Linien ein . Die lleberraschnng
des Feindes war vollkommen . Angesichts seiner Verwirrung
konnten die nationalen Truppen feindliche Konzentrationen um¬
gehen , einkreisen und zur Uebergabe zwingen . Am Abend be¬
trug die Tiefe des eroberten Gebietes 10 Kilometer . Außer de«
2000 Gefangenen wurde auch wertvolles Material erbeutet.
Mehrfach sind ganze Bataillone der feindlichen Truppen in na¬
tionale Gefangenschaft geraten.

Salamanca , 28. Dez . Wie aus dem Heeresbericht henusrneHt.
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staben Kie nationalen Truppen ihre Offensive an der katalani¬
schen Front erfolgreich fortgesetzt. Die Vorinarschweite beträgt
durchschnittlich 7 Kilometer.  Die nationalen Abtei¬
lungen besetzten insgesamt sieben Ortschaften südlich von Lerida
sowie Vontllonga und Figuerola rm Abschnitt Tremp . Die na¬
tionale Luftwaffe hat in zwei Luftkämpfen 23 sowjetspanische
Maschinen abgcschojsen.

Auch der Heeresbericht der spanischen Bolschewisten muß zu¬
geben, dass südlich von Lerida heftige Kämpfe iin Gange sind
und daß die Nationalen „leichte Fortschritte " gemacht hätten.

«TB»«?
Nagold , den 27. Dezember 1938

Wer fertig ist, dem ist nichts recht zu machen. Ein Wan¬
derer wird immer dankbar sein. Goethe.

27. Dezember : 181V in Nordheim bei Heilbronn 59 Gebäude
anit Kirche abgebrannt.

»

«ach dem tvekbnachtsfefte
Vier Wochen lang Vorbereitung — vier Wochen lang Heim¬

lichkeiten, und nun ist das Fest verrauscht. Der „dritte Feiertag"
leitet uns wieder in den Alltag hinüber . Feststimmung herrscht
>n uns die ganze Woche vor, am Samstag ist bereits Silvester
und am Sonntag Neujahr.

Wie war es doch am Heiligen Abend ? Früh schon lag der
Friede des Festes in den Straßen . Noch in den Nachmittags-
stunden gab es geschäftige Eile überall , der letzte Unentwegte
lauste noch Weihnachtsgeschenke ein, der Ehemann , der den sil¬
bernen und goldenen Sonntag ungenützt vorübergehen ließ, er¬
stand noch in letzter Minute das eine oder andere . . . und nun
wird seine Frau ans Umtauschen denken. Je stiller es auf den
Straßen ward , umso aufgeregter ging es daheim zu, bis die
Lichter aufglühten und durch die Gardinen Weihnachtshelle aus
allen Fenstern auf die menschenleere Straße fiel . Ein Gabentisch
war für jeden gedeckt. Die NSV . hatte auch für den letzten
gesorgt. Niemaich soll vergessen sein.

In den gefüllten Kirchen dankte eine gläubige Schar und
Körte das Weihnachtsevangelium . Das ewig-schöne„Stille Nacht,
heilige Nacht" drang mit seinen trauten Klängen in aller Herzen.
Dasselbe Weihnachtslied spielte auch am Heiligen Abend der
Bläserchor,  wie jedes Jahr , vom Alten Kirchturm . In der
Lv . Siadtkirche erfreute der Ver . Lieder - und Sänger-
kränz  die Gemeinde mit drei schön vorgetragenen Weihnachts¬
chören.

Das Fest ist vorüber . Lottes neue Puppe hat schon die ersten
Schläge bekommen, weil sie gar nicht folgen will . Paul har
seine Lokomotive schon bis auf die Eingeweide untersucht und nun
„bockt" sie. Unzählige Zinnsoldaten find schon geschlagen und
die Luftwaffe hat glänzend funktioniert . Die Großen haben sich
den Magen verdorben und müssen einige Tage hungern , um
an Silvester wieder auf dem Damm zu sein.

Richtiges Weihnachtswetter hatten wir gestern und vorgestern.
Der Schwarzwald lag in tiefem Schnee. Bereits am Montag

abend war Schnee gefallen , in der Nacht zum Donnerstag gabs
weiteren Schneefall und am Samstag schneite es so ziemlich den
ganzen Tag . Die Wintersportler kamen über das Fest voll auf
ihre Rechnung. Auch am Sonntag schneite es leicht, am Montag
war das Wetter klar aber nachts bitter kalt . Heute früh zeigte
das Thermometer - 20 Grad an . Von den Ereignissen der ver¬
gangenen Woche heben wir hervor : Dienstag Beerdigung von
Marie Düttling geb. Harr , abends Weihnachtsfeier des Kreis¬
krankenhauses : Mittwoch Wintersonnwend - und Julfeiern,
Weihnachtsfeier der Versorgungskuranstalt Waldeck: Freitag
Bolksweihnachtsfeier . Im Tonfilmtheater Nagold lief die Film¬
operette „Die Fledermaus ".

We!tze Weihnachten 1938
Nun liegen die Weihnachtsfeicrtage hinter uns , und sie

sind das geworden, was Unzählige ersehnten : Weiße Weih¬
nachten, außerordentliche Wintertage mit 15 bis 20 Zenti¬
meter Schnee und Frost von 10 bis 15 Grad . Ein Ideal
hat sich erfüllt , wie es uns durch Dichter und Schriftsteller,
durch Maler und Zeichner immer wieder dargestellt wird:
Die deutsche Winterlandschaft in tiefem Schnee und mitten
drin das deutsche Heim, die deutsche Familie unter dem
brennenden Thristbaum . Solche winterliche Weihnachtstage
im ganzen deutschen Land sind selten, wenn sie auch in Ge¬
birgsgegenden des großen deutschen Vaterlandes als nor¬
mal gelten. Die deutschen Städte und Dörfer in den Tief¬
lagen der Täler haben nur selten das Erlebnis solch win¬
terlicher Weihnachtstage wie Heuer.

Rechtzeitig hat der Winter mit der Wintersonnenwende
seine Herrschaft angetreten , pünktlich beinahe zum Datum
des Kalenders . Allerdings zuerst nur mit hartem Frost,
aber am 23. und 24. Dezember kam dazu der ergiebige
Schneefall, so daß es möglich wurde , dem Wintersport über¬
all zu huldigen . Die Sportbegeisterten , die in die Voralpen
oder ins Allgäu fuhren , hatten keine bessere Schneedecke
als die zu Hause Gebliebenen , die an heimatlichen Hängen
mit Ski, Rodel und Schlittschuhen die gesunde Leibes¬
erholung wahrnahmen . Freilich , vielen war es zu Hause in
der warmen Stube , bei den Weihnachtsgeschenkenund im
Verwandtenkreis angenehmer . Alle sind darüber einig , daß
die Feiertage zu schnell vorbeigegangen sind. Noch steht da¬
heim der Weihnachtsbaum . Sein stilles Grün und seine
blinkenden Kugeln haben das Fest der Feste überdauert . Er
steht fast feierlich in der kühlen Herbe des Alltags . Aber
das Schöne ist, daß man eigentlich die ganze Woche lang
jeden Abend noch einmal Weihnachten feiern kann. Dann
sind, in allen Häusern , wo Kinder sind, die neuen Spiel-
fachen da. Und' mit diesen Spielsachen spielen nicht nur die
Kinder , sondern auch Vater und Mutter ! Die kurze Woche
zwischen den Festen wird nicht ungenutzt verstreichen. Viele,
bei denen der Weihnachtsmann nicht so ganz den Nagel auf
den Kopf getroffen hat . sehen ihre wichtigste Aufgabe darin,
die Weihnachtsgeschenkeoder wenigstens das eine oder an¬
dere der Geschenke umzutauschen.

Der Verkehr nach den Wintersportgebieten war stark. Die
Reichsbahn hatte eine große Aufgabe zu bewältigen , die zu¬
dem durch Schnee und Frost erschwert wurde . Das Jahr
neigt sich dem Ende zu. Nur noch einige Arbeitstage und
das Jahr 1938 sinkt hinab in die Vergangenheit , mit ihm
die herrlichen Winterweihnachten 1938!

Bon den«Zwölf Nachlen"
Die „Zwölf Nächte", die am 25. Dezember begannen und bis

0. Januar reichen, spielen seit uralter Zeit eine wichtige Nolle
für die Zukunft . Jede dieser „Rauhnächte " hat nach dem Volks¬
glauben ihre Vorbedeutung für den entsprechenden Monat eines
Jahres . Was man danach in den zwölf Nächten träumt , soll in
Erfüllung gehen und mit dem Monat eintreffen . Jeder Tag ist
«n sich schon eine Vorbedeutung für das Wetter eines Monats
des folgenden Jahres . Je eifriger der „Wilde Jäger " jagt , je
heftiger der Sturm die Bäume rüttelt , desto fruchtbarer soll das
kommende Jahr werden , und je länger die Eiszapfen sind, desto

Vöher wächst der Flachs . I » den zwölf Nächten sollen die wich¬
tigsten häuslichen Arbeiten ruhen , denn es ist heilige Zeit . Den
Höhepunkt der zwölf Nächte bildet die Silvesternacht , ihren Ab¬
schluß der Dreikönigstag . Von da ab geht das Jahr aufwärts,
der Tag wächst zunächst um einen „Hahnenschritt", dann um
einen „Männerschritt " und zuletzt — Ende Januar - - um eine
ganze Stunde.

wiedev ei« Meteov
Gestern abend gegen 1815 Uhr konnte wieder ein Meteor

beobachtet werden , das in südlicher Richtung hell den Himmel
erleuchtete. Die Untersuchung des auffallenden Meteorfalls
vom 20. November dieses Jahres beschäftigt noch immer Zahl¬
reiche Wissenschaftler. Aus allen Mitteilungen an die Stern¬
warten und den in Zusammenarbeit mit ausländ . Sternwarten
angestellten Berechnungen ergibt sich ein gesichertes Bild . Man
hatte es zweifellos mit einer Himmmelserschetnung von außer¬
ordentlicher Helligkeit zu tun . Sie beeinflußte manche Manschen
so sehr, daß sie nicht mehr weitergehen konnten , von einer Art
Lähmung befallen waren und am ganzen Körper zitterten . Die
Bahnbestimmunq hat ergeben , daß die Feuerkugel sich in der
Richtung Dortmund —Vierwaldstätter See bewegr hat . Zum
erstenmal muß sie bei Montabaur aufgeleuchtet fein. Ihr Hem¬
mungspunkt lag in der Nähe der Rheinquellen . Von dort an
verlor das Meteor an Leuchtkraft und Geschwindigkeit. Die größte
Entfernung im Verlauf der beobachteten Bahn mag 150 und
die geringste beim Hemmungspunkt 70 Kilometer gewesen sein.
Es ist sehr zweifelhaft , ob das Meteor überhaupt den Erdboden
berührt har . Sicher dürfte sein, daß es sich über Deutschland
»eilte. Auffallend war , daß drei Tage später wieder ein Meteor
- on der gleichen Helligkeit auf fast derselben Bahn aufirat , das
aber nur von wenigen beobachtet wurde . Als Ausgangspunkt
für beide Meteore ist die Gegend der Leoniden im Sternbild des
Löwen festgestellt.

-- Einstellung von Postjungboten zum 1. April 1939. Bei der
Deutschen Reichspost werden zum 1. April 1939 wieder eine grö¬
ßere Anzahl Postjungboten eingestellt. Hiernach haben die Jun¬
gen, die zu Ostern 1939 aus der Schule entlassen werden, Ge¬
legenheit , in den Dienst der Deutschen Neichspost einzutreten,
Die Bewerber müssen eine abgeschlosseneVolksschulbildung be¬
sitzen, sollen das 14. Lebensjahr vollendet haben und diirfeir
nicht älter als 15 Jahre fein. Die Postämter , die auch die nötige
Auskunft erteilen , nehmen Bewerbungsgefuche bis 15. Januar
1939 entgegen.

Werkfeier - Ehrung eines Gcfolgschaftsmitgliedes
Emmingen . Am Abend des 22. Dezember war die Belegschaft

der Möbelfabrik Christian Renz  zu einer Werkfeier angetreten,
um das Eefolgschaftsmitglied Fritz Braun  für 25 Jahre un¬
unterbrochener Arheit in diesem Betrieb zu ehren . Zu diesem
Anlaß erschien auch Obermeister Schaible.  Er überbrachte die
Grüße der Handwerkskammer Reutlingen und übergab gleichzei¬
tig dem Jubilar die Ehrenurkunde , während ihm vom Be¬
triebsführer ein ansehnliches Geldgeschenk zuteil wurde . Die
Ausführungen des Vertreters des Handwerks spiegelten die
Freude wieder über das gute Einvernehmen zwischen Betriebs¬
sichrer und Gefolgschaftsmitgliedern und gipfelten in dem
Wunsch, daß das bestehende Verhältnis andauern möge und der
(beehrte noch viele Jahre in Gesundheit diesem Betriebe dienen
könne. Diesem Wunsche schlossen sich alle Arbeitskameraden an.
Ein anschließendes gemütliches Stündchen sah Betriebssichrer und
Gefolgschaft beim Schmaus vereint.

Volksweihnachten
Wildberg . Am Freitagabend fand im Hirschsaal die heurige

Volksweihnacht statt . Galt es doch, den bedürftigen Volksgenos¬
sen einen wirklichen Freudenabend zu bereiten und die Weih¬
nachtsrede des Reichshauptamtskeiters Hilgenfeldt von Berlin
gemeinsam zu hören, Ortsgruppenleiter Schanz eröffnete den
Abend mit treffenden Worten über den Sinn des Weihnachts-
jestes. An Weihnachten , dem Fest der Freude und des Schenkens,
dem urdeutschesten Fest, sollen im Reiche Adolf Hitlers auch
die bedürftigsten Volksgenossen teilhaben . Bürgermeister
Flauer  sprach zu den Anwesenden über den Sinn des WHW.
und NSV . Solche Feste wie Volksweihnachten , können nur durch
die dauernde Eebefreudigkeit der Volksgenossen den Bedürftigen
bereitet werden . Hierauf gab es Kakao und Gebäck für Jung und
Alt , und es war eine Freude , zu sehen, wie es allen schmeckte.
Den Höhepunkt des schönen Abends bildete der Eintritt von 2
Pclznickel mit ihren Säcken, Bärten und Ruten . Den bösen
Kindern wird es wohl heiß geworden sein, als ein Pelznickel
fragte : ob auch alle brav gewesen seien. Nun sangen die Kinder
„O Tannenbaum ", darauf die Alten dasselbe Lied, wie man es
früher sang. Dann entledigten sich die Pelznickel des Inhalts
ihrer Säcke im ganzen Saal herum und nicht selten bekam der
oder die eins mit der Rute , auch Alte wurden dabei nicht ver¬
schont, was große Heiterkeit unter den Kindern hervorrief . Da¬
rauf schritten die Pelznickel zur Verteilung der Kinderpakete . Es
gab Soldaten . Pferde , Wagen , Kanonen und Spielzeuge aller
Art . Wenn man die strahlenden Augen der Kinder und die leuch¬
tenden Augen der Alten beobachtete, so war man unwillkürlich
innerlich ergriffen ob des Glückes, das ihnen zuteil wurde.
Endlich erfolgte die Bescherung der Alten . Der Inhalt der oft
großen und schweren Weihnachtspakete hat sicher in allen Her¬
zen nur Freude entfacht. Im Anschluß daran wurde der Dank
allen Gehern der Spenden und den Vlockmiittern und sonstigen
Mitarbeitern ausgesprochen. Es war in der Tat viel Arbeit,
alles bis ins kleinste vorzubereiten . Besonders wurde auch Frau
Flauer  gedankt , die die ganze Veranstaltung so trefflich und
umsichtig geleitet hat . Zum Schlüße gedachte man des Mannes,
der uns diese Volksweihnacht geschaffen hat , unseres großen
Führers Adolf Hitler . In das Sieg Heil auf den Führer wurde
begeistert eingestimmt . Zum Schluffe wurde dem Ortsgruppen¬
leiter , dem Beauftragten des WHW . und den verdienten Mit¬
arbeitern und Mitarbeiterinnen im Auftrag des Gaubeauftrag¬
ten als Anerkennung das Buch „Ewiges Deutschland" überreicht.

Treudienst -Ehrenzeicheu
Herrenberg . Das silberne Treudienst -Ehrenzeichen erhielten

Vermeffungsrat Sprandel.  Landmesser Herrlinger,  Land¬
messer Weber  und Vermeffungsinspektor Acher.

80. Geburtstag
Herrenalb . Am 25. Dezember feierte Franz Pfeifer  hier sei¬

nen 80. Geburtstag . Pfeifer , der aus Bernbach stammt , hatte
in früheren Jahren ein Baumaterialiengeschäft und erwarb da¬
mals das Seufertsche Wohnhaus am Blaichweg in Herrenalb.
Im Jahr 1889 erhaute er das Hotel „Grüner Wald " und be¬
trieb dieses 30 Jahre lang als Eigentümer.

Fachwerkstattgebäude — Stadtkapelle
Horb. Demnächst soll hier ein Werkstättengebäude errichtet

werden , das sowohl die Mechanikersachklasseals auch die Schrei¬
nerfachklaffe aufnimmt . Verwaltungsassistent Springer  beim
Oberamt , der schon an verschiedenen anderen Orten Kapellen
dirgierte , ist bereit , eine neue Kapelle in Horb aufzustellen und
zu leiten und zwar als Stadtkapelle.

Neujahrsglückwünsche müssen eingeschränkt werden
Die Gaupropagandaleitunq gibt bekannt:
Auf Vorschlag des Gauleiters Reichsstatthalter Murr  wer¬

den alle führenden Männer und Frauen der Partei , des Staa¬
tes und der Wirtschaft , sowie alle Volksgenoffen in Stadt und
Land ersucht, dieses Jahr die sonst üblichen Neujahrsglückwünsche >
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HZ.-Bann 4Ü1
Wie bereits durch Rundschreiben bekanntgegeben , finden am

15. 1. 38 die Bannmeisterschaften im Boxen tn Nagold statt.
Die Meldungen hierzu müssen bis 3. Januar 1S3S auf der L-
Stelle des Bannes sein. Es können sich alle Jg - und Führer,
die das HJ .-Alter haben , daran beteiligen . Ich bitte dringend,
die Meldungen pünktlich auf dem vorgeschriebenen Formular zu
machen, da sonst eine Verzögerung der Einberufungen erfolgt.

stark einzuschränken. Gedruckte, unpersönlich gehaltene Glückwün¬
sche, welche in Riesenmengen versandt werden , entsprechen nicht
dem Sinn des Neujahrswunsches . Darüber hinaus bedeutet es
eine Verschwendung, die im Rahmen des Vierjahresplanes nicht
am Platze ist. Das Streben jedes Nationalsozialisten ist, für das
Glück und Wohlergehen der deutschen Volksgenoffen besorgt zu
sein. Es ist deshalh nicht notwendig , daß der Anbruch des neuen
Jahres in einer Riesenauflage von gedruckten Glückwünschen
nochmals besonders unterstrichen wird . Der Neujahrsglückwunsch
soll eine persönliche Angelegenheit des Einzelnen bleiben und
nur ausgesprochen werden an Volksgenossen, zu denen nähere
persönliche Beziehungen bestehen.

Buntes Allerlei
Das Pferd als Schutzengel

Es kommt gelegentlich vor, daß ein Nadler sich seinem schwan¬
kenden Rad bester nicht anvertraut und das ihm offenbar be¬
trunken scheinende Stahlroß nach Hause führt . Im benachbarten
Eroß -Nohrheim (Hessen) nahm ein Mann in den besten Jahren
besagte Rücksicht auf sein Stahlroß und zugleich auf seinen Gaul.
In schwankenden» Zustande sah man ihn durch die Hauptstraße
wandeln , wobei er sich an dem Leitseil des Gaules und gleich¬
zeitig am Stahlroß festhielt. Als die Polizei ihn dieserhalü
stellte, »vurde er aufsässig, so daß man ihm Schlafgelegenheit
i», Polizeigewahrsam gab und den Gaul in einem Stall
unterstellte.

Was ist „Chic"?
Das Wort „Chic" wird in der Frauenwelt oft gebraucht, und

jede Frau weiß, was darunter zu verstehen ist, aber woher es
eigentlich kommt, ist den allerwenigsten bekannt . Vor 150 Jah¬
ren starb in Paris ein Maler namens Andre Chicque. Er und
feine Werke sind längst vergessen, aber sein Name ist lebendig
geblieben und hat sich über die ganze Welt verbreitet . Das ist
um so merkwürdiger , als Andre Chicque bei seinem Tode erst
17 Jahre alt war . Er war ein vielversprechender Schüler eines
berühmten Malers , der den frühen Tod Chicaues als eine»
großen Verlust für die Kunst ansah. Es war fortan für die an¬
deren Schüler sehr schwer, dem Meister etwas recht zu mache».
„Nein , das »st nicht Chicque", sagte er, wenn ein Schüler ihm
seine Arbeit zeigte. Nur bisweilen einmal tat er den Aus¬
spruch: „Ja , das ist fast Chicque !" Selbst Schülern gegenüber,
die nicht ahnten , daß es einmal einen jungen Mann namens
Chicque gegeben habe, gebrauchte der alte Maler diese Aus¬
drücke, mit dem Erfolg , daß die Schüler das Wort Chicque für
einen Fachausdruck hielten . Auf diese Weise begannen auch
andere Maler das Wort zu übernehmen , und schließlich ist es
von der ganzen Welt angewandt worden.

Mensch aus Eisen und Stä;
Wieder einmal hat sich ein Ingenieur — diesmal ein Schwei¬

zer — die Mühe gemacht, einen Maschinenmenschenzu konstruie¬
ren . Die Arbeit nahm zehn Jahre in Anspruch. Jetzt wurde der
Mensch aus Eisen und Stahl in London einer kleinen Gruppe
von Sachverständigen vorgeführt . Der Roboter kann singen, spre¬
chen, er kann einem Hund zu trinken geben und er kann gehe».
Das sind so ziemlich alle Künste, die er beherrscht. In seinem
Gerippe trägt er 20 kleine Motoren , die durch Kurzwellen i»
Gang gesetzt werden können. Man fragt sich in Ingenieur -Krei¬
se»», wozu denn diese Erfindung , die doch immer nur einen küm¬
merlichen Abklatsch eines wirklichen Menschen geben kann, nütz¬
lich ist?

Württemberg
Karpathendeutsche in Stuttgart

Stuttgart , 26. Dez. Das Deutsche Ausland -Institut führte vor
Weihnachten eine Arbeitstagung über das Deutschtum in der
Slowakei und in der Karpathen -Ukraine durch. Zu dieser Ar¬
beitstagung war der Staatssekretär für die Belange der deut¬
schen Volksgruppe in der Slowakei , Abgeordneter Ingenieur
Karmasin,  mit einer Reihe seiner Mitarbeiter aus der Deut¬
schen Partei nach Stuttgart gekommen. In mehrstündigen Be¬
sprechungen wurden alle Fragen der Lage in der Gesamt-Tschecho¬
slowakei sowie in der Slowakei und in der Karpathen -Ukraine
eingehend behandelt . Einleitend berichtete Staatssekretär Kar-
mastn. Seine Ausführungen wurdest ergänzt durch Einzelrefe¬
rate seiner Mitarbeiter , so besonders der deutschen Volksgruppe.

Im Rahmen der Arbeitstagung nahm der Präsident des DAJ.
«nd Oberbürgermeister Dr . Strölin,  Gelegenheit , Staats¬
sekretär Karmasin und seine Mitarbeiter zu begrüßen . Dr . Strö¬
lin konnte davon Mitteilung machen, daß die Stadt der Aus¬
ländsdeutschen als Weihnachtsgabe für das Karpathendeutschtum
eine größere Vuchspende sowie fünf Rundfunkempfänger über¬
reiche. Zum Abschluß der Tagung überreichte der Leiter de»
DAJ ., Dr . Csaki,  zugleich im Namen des Präsidenten , dem
Führer der Karpathendeutschen Volksgruppe , Ingenieur Karma¬
sin, die Silberne Plakette des Instituts für Verdienste um da»
Deutschtum, die dieser mit Worten des Dankes entgegennahm.

Weihnachtsfeier bei Daimler-Benz
Stuttgart , 26. Dez. Am Samstag mittag war die Betriebs¬

gemeinschaft der Daimler -Venz-Werke in Untertürkheim im Ka¬
sinosaal und in neun Werkhallen zur Weihnachtsfeier versam¬
melt . Im Kasino hatten sich außerdem Jubilars und Pensionär«
der Firma sowie Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen
eingefunden , unter ihnen auch ^ -Gruppenführer Kaul . Be¬
triebssichrer Direktor Dr . Kissel wies darauf hin , daß zu gleicher
Zeit in den anderen sieben großen Werken und in 43 eigenen
Verkauf -Hallen und Reparaturwerkstätten sowie fast 1000 Ver¬
tretungen des In - und Auslandes die Arbeitskameraden uin ihre
Betriebssichrer zusammengetreten seien, um gemeinsam di«
Feierstunde zu erlebe»». Der Betriebsführer gedachte der 170 ver-

I storbenen Arbeitskameradsn des abgclaufenen Jahres und gab
s dann interessante Einblicke in die Entwicklung des Werks . So
j erwähnte er, daß in diesem Jahr die Daimler -Venz AG. eine»

Umsatz von annähernd 400 Millionen NM . gegen 367 Millionen
NM . im Jahre 1937 erreichen werde. Ebenso sichtbar seien die
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iLeistungen auf dem Gebiete der Qualitätsarbeit , was sich aus
de» Erfolgen bei Ausstellungen , sportlichen Wettbewerben und
Rekorden auf dem Gebiete des Automobil - und Motorbaues ge¬
zeigt habe. Das vergangene Jahr habe mit dem neuen Renn¬
wagen die größte Siegesserie gebracht, die der Mercedes -Stern
bisher zu verzeichnen hatte . Die Summe der gezahlten Löhne
und Gehälter , die 1937 etwa 93 Millionen RM . betrug , werde
Heuer erstmalig die 100-Millionen -Erenze übersteigen. Die frei¬
willigen Sozialleistungen hatten sich von 2,8 Millionen im letz¬
ten Jahr auf über 4,5 Millionen RM . in diesem Jahr erhöht.
Dem Ünterstützungsfonds für die Vetriebsgemeinschaft seien wei¬
tere 2 Millionen RM . zugewiesen worden. Außerdem seien aus
dem Ünterstützungsfonds 700 900 RM . gegen 530 000 RM . im
letzten Jahr ausbezahlt worden . Die Gefolgschaft sei an dem
erfreulichen finanziellen Ergebnis des Jahres 1938 dadurch be¬
teiligt , daß rund 1,3 Millionen RM . für die diesjährige Weih¬
nachtsgabe zur Verfügung gestellt würden . Der Betriebssichrer
erwähnte weiter die Erfolge beim Leistungskamps der deutschen
Betriebe und beim Sportappell der Betriebe und gab einen
kurzen Ausblick auf die kommenden Aufgaben . Betriebsobmann
Max Schreiner ermahnte seine Arbeitskameraden , der Tatsache
eingedenk zu sein, daß seit der Machtübernahme Weihnachten
von Jahr zu Jahr mehr ein Fest des Glücks und des Friedens
geworden sei. Diesen Erfolg des Führers gelte es auch im kom¬

menden Jahr dadurch zu danken, daß alkt zusammenstünden in
Pflichterfüllung und nationalsozialistischem Gemeinschaftssinn.

Weihnachtsverkehr stark gesteigert
Stuttgart , 26. Dez. Der heurige Weihnachtsverkehr der Reichs-

bahndirektion Stuttgart  hat im gesamten den letztjährigen
sehr stark übertroffen . Besonders viel wurde im Fernverkehr
gereist, während der Nahverkehr eher etwas schwächer war . Es
war das darauf zurückzuführen, daß des kalten Wetters wegen
die eine oder andere nachbarliche Besuchsreise verschoben wurde.
Auch hat es schließlich mancher Skisahrer bei den allerorts guten
Schneeverhältnissen Heuer nicht nötig gehabt, in ein besonderes
Wintersportgebiet zu recken. Dementsprechend hat sich auch der
Wintersportverkehr ins Bayerische Allgäu in mäßigeren Grenzen
gehalten . Welch große Anforderungen die Bewältigung des Fest¬
verkehr an die Reichsbahn gestellt hat , können folgende Zahlen
dartun : Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart sind in
der Zeit vom 13. Dezember bis 26. Dezember 1938 neben den
fahrplanmäßigen Zügen insgesamt 375 Sonderzüge  des
Reiseverkehrs gefahren worden, und zwar 153 D-Züge, 7 Eilzüge,
88 Personenzüge , 54 Arbeiterurlauberzüge , 19 Wehrmachtsurlau¬
berzüge und 54 Arbeitsdiensturlauberzüge.

Stuttgart , 26. Dez. (D i e R o t e b Uh l ka f e r n e w i r d
Parkpla  tz.) Zwischen den beteiligten Amtsstellen ist eine
grundsätzliche Einigung darüber erzielt worden, das; der
Hof der Rotcbiihlkaserne für Parkzwecke zur Verfügung ge¬
stellt wird.

Nahbeben ausgezeichnet.  Am Freitag abend
um 18 35 Uhr 46 Sekunden wurde an den württembergi-
schen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und Metz¬
stetten ein schwaches Nahbeben ausgezeichnet, dessen Entfer¬
nung von Stuttgart rund 450 Kilometer besagt . Sehr
wahrscheinlich liegt der Bebenherd im Gebiete der Wsst-
alpen.

Bon einem Steinblock erdrückt.  Am Freitag
verunglückte in einem Steinbruchbetrieb in Stuttgart -Mün¬
ster ein 27 Jahre alter Steinhauer tödlich. Er war mil der
Bearbeitung eines größeren Steinblocks beschäftigt. Dabei
bekam der hochgestellte Stein das Uebergewicht, kippte um
und erdrückte den Arbeiter.

Laupheim , 26. Dez. (EineGreisinangefahre  n.)
Die 78 Jahre alte Frau Hermann in Oberholzheim wurde
auf der Siratze in der Nähe des Ortes schwer verletzt auf¬
gefunden. Sie war von einem aus Richtung Vihlafingsn
kommenden Personenkraftwagen angefahren worden. Der
Fahrzeuglenker fuhr nach Bihlafingen zurück und kam erst
später wieder an den Unfallplatz, wo er den unbeteiligten
Zuschauer spielte. Noch in der Nacht wurde der Täter ge¬
faßt und der Blutentnahme zugefiihrt, da starker Verdacht
der Betrunkenheit vorlag.

Münsingen , 26. Dez. (100 Jahre Heimatzei¬
tung .) Das Heimatblatt der mittleren Alb, der Mün-
singer „Alb-Bote", kann in diesem Jahre auf ein hundert¬
jähriges Bestehen zurückblicken. 1838 von dem Neutlinger
Buchdrucker Hohloch gegründet , wurde die Zeitung 1861
von C. L. Baader aus Pleidelsheim erworben und befin¬
det sich seither im Besitz der Familie Baader . Als Jubi¬
läumsausgabe hat der „Alb-Bote " eine Sondernummer her-
ausgegebrn . die neben einem geschichtlichen Rückblick über
seine Entwicklung in Wort und Bild ein wertvolles Stück
Heimatgeschichte umfaßt . Führende Männer der Partei , des
Staates und der Stadt geben in aufschlußreichen Artikeln
eine llebersicht über das wirtschaftliche und kulturelle Leben
des Albkreises.

Schwieberdingen , Kr Leonberg, 26. Dez. (Garagen«
bran  d.) Am Donnerstag abend brach in einer Garage , in
der ein Ofen aufgestellt war , dessen Rohr durch eine Bret¬
terwand ins Freie führte , ein Brand aus , der auf einen
benachbarten Schuppen Übergriff und einen Schaden von
etwa 500 RM . verursachte.

Cleebronn , Kr . Heilbronn , 26. Dez. (Zehn KdF-
Wagen für Eefolgschaftsmitglieder !) Beim
Weihnachtsappell der Betriebsgemeinschaft der Sprengstoff-
und Pyrotechnischen Fabriken vorm. Lechfeld und Depyfag
G.m.b.H., Neumarkt . Werk Cleebronn , machte der Betriebs¬
führer Koll vom Stammhaus Neumarkt die Mitteilung,
daß für die treuesten Eefolgschaftsmitglieder der drei Werke
Neumarkt . Cleebronn und Berlin zehn KdF .-Wagen bestellt
worden seien. Diese Ankündigung wie auch die Weihnachts¬
geschenke an die Eefolgschaftsmitglieder lösten bei den Ar¬
beitern und Angestellten größte Freude aus.

Gaildorf , 26. Dez (DieRippengebroche  n.) Säge-
werkdirektor Fritz Eaisrr aus Sulzbach, der sich am Don¬
nerstag abend in Begleitung seiner Gattin mit seinem
Kraftwagen unterwegs befand, wurde von einem entgegen¬
kommenden Lastzug angefahren . Der Personenkraftwagen
wurde dabei gegen den Anhänger oes Lastzugs geschleudert,
und zwar so heftig, daß das Ehepaar mit verschiedenen
Rippenbrüchen und Schnittwunden ins Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Ulm a. D.»26. Dez. (Betriebsstörung .) Am Frei¬
tag hat sich in der Nähe des Haltepunkts Jungingen bei
Ulm ein unbesetzter Triebwagenanhänger , der an einen
von Alm nach Geislingen fahrenden Euterzug angehängt
war , vom Zug gelöst. Der Wagen lief auf dem Gefälle in
den Bahnhof Ulm zurück, wo er auf die elektrische Lokomo¬
tive eines zur Abfahrt bereitstehenden Personeirzugs auf¬
stieß Bei dem Aufprall wurde der Zugführer des Per-
souenzugs, der sich im Führerstand der elektrischen Lokomo¬
tive befand, unerheblich verletzt.

Ulm, 26. Dez. (W e chs e l b e i m T i e f b a u a m t.) Sei¬
nem Antrag entsprechend wurde Baudirektor Feuchtinger
mit Ablauf des Monats Dezember m den Ruhestand ver¬
setzt. Als sein Nachfolger wurde Oberbaurat Schefold zum
Amtsvorstand des Ulmer Tiefbauamts ernannt.

Ersingen, Kreis Ehingen , 26. Dez. (Omnibus in
Brand .) Auf der Straße zwischen Ersingen und dem
Bahnhof Dellrnensingen geriet der Omnibus eines Laup-
yeimer Autovermieters in Brand . Die 20 Insassen konnten
rechtzeitig das Fahrzeug verlassen und setzten die Fahrt
mit der Bahn wrt . Der Omnibus brannte vollständig aus.

Waiblingen , 26. Dez. (Brand durchFahrlässig-
keit .) Am Samstag vormittag brach in einer großen, vor
noch nicht allzu langer Zeit neu erstellten Scheuer, die mit
einem Wohnhaus auf dem Erbachhof zusammengebaut war,
ein Brand aus , dem die mit Fuitervorräten angefüllte
Scheuer vollständig zum Opfer fiel. Auch das Wohnhaus
hat erheblichen Schaden gelitten . Wie die Untersuchung er¬
gab, hatte ein Knecht, der die eingefrorene Wasserleitung
auftauen sollte, kurzerhand das die Wasserleitung umklei¬
dende Stroh angezündet . So konnte sich das Feuer an der
Leitung en.lang fortpflanzen und auch das ebenfalls mit
Stroh verstopfte Kellerloch in Brand setzen.

Eßlingen , 26. Dez. (Künftig „Eßlingen am
Neckar ".) In der letzten Sitzung mit den Natsherren
konnte der Oberbürgermeister Mitteilen , daß auf Grund
einer Verfügung des Reichsstatthalters die amtliche Bezeich-
nung der Stadt nunmehr „Eßlingen am Neckar" lautet.
Diese Maßnahmen hat sich als notwendig erwiesen, um die
Stadt von Orten gleichen Namens zu unterscheiden.

Göppingen , 26. Dez. (Kraftfahrer überfährt
zwei Radler .) In Uhingen ereignete sich abends ein
schweres Verkehrsunglück. Ms ein Kraftwagen ein Fuhr¬
werk überholen wollte, erfaßte er zwei Radfahrer und
überfuhr beide. Die Verunglückten wurden ins Kreiskran¬
kenhaus Göppingen eingeliefert , wo der eine von ihnen , der
37 Jahre alte Zimmermann T^ a^ar Basler "" s A' b">..
yauien , dem erlittenen Schäüslvruch erlag . Basier war
verheiratet und Vater von zwei Kindern . Ver¬
unglückte. der 29 Jahre alte verheiratete Richard Kerner
aus Schlierbach, liegt schwer verletzt darnieder

Seebronn , Kr . Tübingen , 26. Dez. (Mit dem Kopf
durch die Windschutzscheibe .) Am Ortsausgang
stießen zwei Personenkraftwagen zusammen Dabel wurde
der in einem der Kraftwagen sitzende Nößlesrmrt Morlok
aus Eckenweiler mit dem Kopf durch die Windschuhscherbe
gestoßen, so daß er in schwerverletztemZustand in die Tü¬
binger Universitätsklinik eingetiefert werden mußte

Bickelsberg, Kr . Balingen , 26. Dez. (Bein abge-
drück  t .) Als dieser Tage der 19 Jahre alte Georg Siegel
in Oberndorf mit Grabarbeiten beschäftigt war . stürzte ihm
ein großer hartgefrorener Erdbocken auf die Berne . Eures
davon wurde ihm vollständig abgedrückt.

Baden
Neuthard b. Bruchsal, 26. Dez. (Bran  d.) Am Freitag

mittag brach im Anwesen des Landwirts Münch Feuer
aus , dem die mit Heuvorräten gefüllte Scheuer zum Opfer
fiel. Der Brand ist vermutlich bei dem Versuch entstanden,
die eingefrorene Wasserleitung durch offene Flamme auf-

' zutauen.
Sennfeld b. Adelsheim, 26. Dez. (In die Trans¬

mission geraten .) Der im Sägewerk Kubach beschäf¬
tigte 17 Jahre alte Georg Sauer kam der Transmission zu
nahe , wurde von derselben erfaßt und mitgerissen. Der
Unglückliche erlitt so schwere Verletzungen, daß der Tod so¬
fort eintrat.

Kenzingen, 26. Dez. (In d i e E l z g e st ü r z t.) Auf der
Straße von hier nach Hecklingen kam auf der bekannten
Brücke ein schwerer Lastzug ins Rutschen und rannte gegen
die Brückenmauer. Der Führerwagen blieb glücklicherweise
hängen , während der offene Aufbau durch die Wucht des
Anpralls in die Elz stürzte. Die beiden Fahrer kamen mit
dem Schrecken davon.

Dittwar b. Tauberbischofsheim, 26. Dez. (Schaden¬
feuer .) Der »erheiratete Clemens Weber benutzte ein
offenes Licht, um in der Scheune des landwirtschaftlichen
Anwesens seiner Mutter , der Wiftoe Maria Weber , die
Wasserleitungsrohre aufzutauen . Mn offenen Licht entzün¬
dete sich das Stroh und in wenigen Augenblicken stand die
mit Futter und Stroh gefüllte Scheune in bellen Flammen,
die auch auf das angrenzende Wohnhaus Übergriffen Die
Scheune mit sämtlichen Futtervorräten sowie das Wohnhaus
mit dem gesamten Hausrat sind vollständig vernichtet. Die
kinderreiche Familie der Brandgeschädigten, die nur retten
konnten, was sie am Leibe trugen , konnte in einem leer¬
stehenden Haus untergebracht werden. Weber wurde ver¬
haftet.

Bietigheim b Rastatt , 26. Dez. (Ertrunken)  Am
Dienstag wurde die Leiche einer 34 Jahre alten Frau aus
Bietigheim am Schmiedbach (Gemarkung Bietigheim ) auf¬
gefunden. Bei den angestellten Ermittlungen wurde fest¬
gestellt, daß die Frau wahrscheinlich nach der Gartenarbeit
die Hände im Schmiedbachwaschen wollte, aber infolge der
gefrorenen und mit Schnee bedeckten Böschung ausgerutscht
und ins das Wasser gestürzt ist.

Freiburg , 26. Dez. (Sicherungsverwahrung .)
Schon in frühester Jugend verlegte sich der jetzt 27jährige
Karl Maier aus Freiburg auf Betrügereien . Erst im Mai
d. I . aus der Strafhaft entlasten, nahm er sein früheres
frevelhaftes Treiben wieder auf . Durch raffinierte Schwin¬
deleien brachte Maier es immer wieder fertig , Volkgenostsn
zu schädigen. Die Große Strafkammer verurteilte Maier
zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus , 200 NM . Geld¬
strafe und zu fünf Jahren Ehrverlust . Mit Rücksicht darauf,
daß Maier ein unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher ist,
wurde die Sicheungsverwahrung nach Verbüßung der
Zuchthausstrafe ungeordnet.

Ueberlingen , 26. Dez. (Tödlicherlln ^allimVad .)
Die in einem hiesigen Betrieb beschäftigt gewesene 32jäP
rige Charlotte Schiller aus Eisenach nahm ein Wannenbad.
Als sie nach einer Stunde das Badezimmer noch nicht ver¬
lassen hatte und auf Klops- und Rufzeichen keine Antwort
gab. erbrach man die Tür und fand die Unglückliche, in der
Badewanne auf dem Rücken liegend, tot auf . Die Ursache
des tragischen Unglücksfalles ist noch nicht geklärt.

Gottmadingen , Kr . Konstanz, 26. Dez. (Jäher  Tod .)
Der 70 Jahre alte Johann Zimmermann wollte einen klei¬
nen Ofen in ein im zweiten Stock gelegenes Zimmer brin¬
gen. Er glitt dabei aus und stürzte rücklings die Treppe
hinunter . Der Unglückliche brach die Wirbelsäule und war
sofort tot.

Aus der Pfalz , 26. Dez. (Statt Verlobung —-
! T o d.) Im Dienst glitt der hier beheimatete junge Bahn-
! schaffner Nikolaus Metzger zwischen Neustadt und Maikam-
! mer vom Trittbrett eines fahrenden Zuges und erlitt töd-
! liche Verletzungen, denen er bald darauf im Hetzelstift in
! Neustadt erlag . Der Unfall ist um so tragischer, als Metz-
! ger, ein fröhlicher, allgemein beliebter Mann , sich am Weih-
! nachtsabend verloben wollte.

Gestorbene : Theresia Krespach geb. Augsburger , 72 I, , Eutin¬
gen / Karl Roller , Herren berg / Johannes Müller,
Wagnermeister , 68 I ., Mitte ltal.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W- Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;

Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche in Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Amtliche Bekanntmachung

Eröffnung einer Borklaffe
für die Bauschule

im Sommerhalbjahr 1939
2m Sommerhalbjahr 1939 wird für die höhere Bauschule

Stuttgart und die höhere Maschinenbauschule Eßlingen ge¬
meinsam eine Vorklasse  in Stuttgart abgehalten.

Die Vorklasse soll Aufnahmesuchenden, welche die für den
Eintritt in diese Schulen erforderlichen wissenschaftlichen
Vorkenntnisse nicht besitzen, insbesondere früheren Volks¬
schülern, Gelegenheit geben, diese zu erwerben . Die Vor¬
klaffe dauert 4^ Monate.

Das Nähere ist aus der Bekanntmachung der Direktoren
der Höheren Bauschule Stuttgart und der Höheren Maschi¬
nenbauschule Eßlingen im Regierungsanzeiger Nr . 148 vom
24. Dezember 1938 ersichtlich,' dieser kann bei den Bürger¬
meistern eingesehen werden . 202

Der Landrat: (gez.) Dr. Haegele.

Abholung der Steuerkarte 1939
Alle über 18 Jahre alten Arbeitnehmer , die ihre Steuer¬

karten bis jetzt noch nicht abgeholt haben , werden letzt¬
mals zur Abholung derselben aufgefordert . Die Steuerkar¬
len werden nur noch bis 212

Donnerstag , den 29. Dezember abgegeben.
Für bis dahin nicht abgeholte Steuerkarten wird eine ent¬
sprechende Zustellgebühr erhoben. In diesem Zusammen¬
hang wird darauf hingewiefen , daß auch Hausgehilfinnen
über 18 Jahre eine Steuerkarte benötigen.

Der Bürgermeister.

Wir haben uns verlobt
Statt Karlen

Käthe Eichten
Otto Pfeifle

Wuppertal-Barmen
Weihnachten 1938
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Zwei Tote durch Fahrlässigkeit - Geldstrafen für di«
Angeklagten

Heilbron », 26. Dez. Vor der Strafkammer des Landgerichts
Heilbronn wurden zwei Fälle verhandelt , in denen Menschen
vurch Fahrlässigkeit ihrer Mitmenschen zu Tode gekommen waren.
3m ersten Fall war am 5. April 1938 zwischen Kochendorf und
Neuenstadt beim Ueberholen eines Pferdefuhrwerks durch einen
Kraftwagon der Besitzer des Fuhrwerks , Ludwig Heckler aus
Kochendorf, erfaßt , unter sein Fuhrwerk geschleudert, von diesem
mitgeschleift und so schwer verletzt worden , daß er später an den
Folgen starb. Der Lastkraftwagenfahrer wurde anstelle einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten wegen fahr¬
lässiger Tötung zu 200 RM . Geldstrafe verurteilt . Im zweiten !
Fall war der Besitzer eines Siedlungshauses in Siglingen der ^
fahrlässigen Tötung seiner 13jährigen Tochter angeklagt . Der
Vater hatte am 26. November in seinem Gemüsegarten auf !
Spatzen geschossen und dabei versehentlich seine plötzlich um die !
Hausecke kommende Tochter erschossen. In Anbetracht der Tat - j
sache, daß der Angeklagte auf Grund guter Zeugnisse als anstän - ;
diger, fleißiger Mensch anzusehen und obendrein durch den Ver- !
inst der Tochter ohnehin schon schwer genug bestraft sei, wurde s
der Mann zu 90 RM . Geldstrafe verurteilt . ;

Straßendirnen plünderten ihre Opfer s
Pforzheim , 26. Dez. In den Jahren 1937 und 1938 knüpften

aie 24 Jahre alte geschiedene Anna Degenkolb und die gleich- ^
falls geschiedene 30 Jahre alte Jda Hartl , beide aus Pforzheim , !
Verbindungen mit Männern an, die schon halb betrunken waren s
und stahlen ihnen auf raffinierte Weise die Geldbörse und das j
lose Geld aus Westen- und Hosentasche. Weiterhin entwendeten
sie in großen Verkaufshäusern allerhand Luxusgegenstände und
Wäsche. Das Schöffengericht verurteilte die Degenkolb zu einem
Jahr sechs Monaten und die Hartl zu zwei Jahren Gefängnis.

' Scheckbetrllgereien und Veruntreuungen
Karlsruhe , 26. Dez. Das Karlsruher Schöffengericht ver¬

urteilte den 37jährigen vorbestraften Friedrich Bosch aus Bonn-
dcrf wegen fortgesetzten Betrugs und Untreue zu einer Eefäng-
nisststrafe von einem Jahr sowie einer Geldstrafe von 100 RM.
Der Angeklagte hatte als Angestellter eines Verbandes in Karls¬
ruhe aus dessen Kasse von April bis Juli 1938 insgesamt 1580 !
RM . veruntreut und in insgesamt zwölf Fällen Wirte und Ee- j
lchäftsl -ute dadurch um 400 RM . betrogen , daß er ihnen un- ^
gedeckte Schecks gab. Der Angeklagte bekannte sich im Sinne der s
Anklage schuldig. ^

Todesurteil an einem AutofallenrSuder vollftreckt!
Berlin , 25. Dez. Am Freitag ist der 1917 geborene Wolfgang i

Stoklossa hingerichtet worden , der am 21. Dezember 1938 wegen !
Verbrechens gegen das Gesetz gegen Straßenraub mittels Auto- l
fallen vom Sondergericht in Hamburg zum Tode und zum l
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor- !
den ist. Stoklossa, der in demselben Urteil ferner wegen einer !
Reihe von Diebstählen , Unterschlagung und unerlaubter Füh - -
rung einer Schußwaffe bestraft worden ist, hat nachts eine Auto¬
droschke gemietet , sich in eine einsame Gegend fahren lassen und l
dort den Fahrer mittels vorgehaltener Pistole zum Aussteigen j
und zur Hergabe seines Geldes gezwungen und ist dann mit >
dem Kraftwagen geflohe» !

Kleine Nachrichten aus aller Wett !
Uraufführung des Pour le merite -Films . In Anwesen- !

heit des Führers und zahlreicher Vertreter aus Staat , Par - '
tei und Wehrmacht, vornehmlich der Luftwaffe , kam am
Donnerstagabend im Berliner Ufa-Palast am Zoo der neue
Karl -Ritter -Erotzfilm der Ufa „Pour le merite " zur Ur¬
aufführung . Das Werk hat in einer des großen Thomas
würdigen Spielhandlung die letzten 20 Jahre der deutschen
Fliegerei , vom letzten Kriegsjahr über den Zusammenbruch
bis zur Wiederauferstehung der ruhmreichen deutschen
Wehrmacht und der stolzen deutschen Luftwaffe zum In¬halt.

ISS oaa Preise für kinderreiche Familien in Italien . In
ganz Italien wurde am Heiligen Abend der sogenannte
„Mutter - und Kindertag " begangen, an dem in diesem
Jahre 135 000 Preise an kinderreiche Familien verteilt wur¬
den. In Rom wurde die feierliche Handlung von der Kö¬
nigin und Kaiserin Helena vorgenommen.

Eisenbahnunfall bei Passau . Wie die Reichsbahndirektkon
Regensburg mitteilt , ist bei der Ausfahrt aus dem Bahn¬
hof Fürsteneck bei Passau am 24. Dezember vormittags der
Personenzug 104 mit einem Bsdarfspersonenzug zusammen- ^
gestoßen. Der Heizer des Bedarfspersonenzugs wurde ge¬
tötet . Mehrere Reisende wurden teils schwer, teils leicht
verletzt. !

Der Führer ehrt einen Berliner Arzt. Der Führer und
Reichskanzler hat dem Arzt Dr . med. Theodor Morell -Ber-
lin den Titel Professor verliehen.

In Ankara har der außerordentliche Kongreß der repu¬
blikanischen Volkspartei stattgefunden . Die wichtigste Ent¬
scheidung des Kongresses betraf die durch den Tod Atatürks
notwendig gewordene Neuwahl des Führers der Partei.
Einstimmig wurden folgende Beschlüsse angenommen : Ata-
tllrk bleibt für ewige Zeiten in den Satzungen der Partei
als ihr Gründer und geistiger Führer verzeichnet. Der neue
Präsident der Republik . Jsmet Jnönü , wird Vorsitzender
der Partei , und zwar für immer, ausgenommen in Fällen
-er Krankheit , des Todes oder der Demission. Diese Ent¬
scheidung der einzigen politischen Partei des türkischen
Staates ist von größter Tragweite.

Der nationalspanische Sicherheitsminister gestorben. Der
nationalspanische Minister für die öffentliche Ordnung , Ge¬
neralleutnant Martinez Anido, ist am Samstag im Alter
von 67 Jahren nach kurzer Krankheit gestorben.

Raubüberfall aus Eisenbahnzug. Eisenbahnräuber be¬
stiegen einen Schnellzug, der von Manila  in die nörd¬
lich gelegene Goldgräberstadt Vaguio fuhr . Sie überfielen
die beiden Postbeamten im Postwagen , hackten sie mit
Vuschmessern zu Tode, raubten 150 000 Dollar in Goldbar¬
ren und Banknoten , hielten dann den Zug an und entkamenunerkannt im Urwald.

Jude unterschlägt fünf Millionen Dinar . In Belgrad
wurde der Jude Joses Scheucher verhaftet , der erst im Jahre
1930 aus noch nicht ganz geklärte Weise die jugoslawische
Staatsbürgerschaft erwarb , nachdem er vorher zweimal des
Landes verwiesen worden war . Der Jude hatte mit dem
Klub der kriegsverletzten Offiziere ein Abkommen geschlos¬
sen, wonach er zugunsten dieser Frontsoldaten ein Erinne¬
rungsblatt vertreiben würde . Wie sich jetzt herausstellte , be¬
hielt er aber von dem Erlös 75 v. H. für sich und verun¬
treute so über 5 Millionen Dinar . Die Empörung gegen
diesen jüdischen Gauner ist in der jugoslawischenHauptstadt
umso größer, als viele nationale Persönlichkeiten namhafte
Spenden für die Unterstützung der kriegsverletzten Offiziere
gaben, die alle in der Kasse des Juden blieben.

Kanada erkennt das italienische Imperium an. Die kana
dische Negierung hat den britischen Botschafter in Rom,
Lord Perth , ersucht, der italienischen Negieruung mitzutei.
len, daß Kanada Victor Emanuel von Italien als Kaiser
von Aethiopien anerkennt.

Drei Menschen lebendig verbrannt . Die Zeitung „Myom"
meldet, daß anläßlich der kürzlichen Durchsuchungdes Dor¬
fes Attil durch englische Truppen drei Araber von Solda¬
ten in einen Holzschuppen gesperrt wurden . Der Holzschup¬
pen sei daraufhin in Brand gesteckt worden, sodaß die dreiAraber bei lebendigem Leibe verbrannten.

Militärwaschanstalt Diedenhofen durch Feuer zerstört.
Nach einer vorliegenden Havasmeldung ist die Militär
Waschanstalt der Garnison von Diedenhofen durch Erosi-
feuer vollkommen zerstört worden . Der Schaden soll ei, . .
Million Franken überschreiten.

Zusammenstoß zwischen Autobus r;-rd Wie
die Reichsbahndircktion Haimover miUrili ', durcho ^ -ch
Donnerstag bei dem Bahnhof Thiede an der E -recU B : r-
bürg —Vraunfchwe .g ein Autobus die für einen im glei¬
chen Augenblick oorbeifahrenden Perfonenzug geschlossene
Schranke . Der Kranwagen wurde Lurch den Zug zur Sein
geschleudert und lefchädigt . Von den Insassen des Auto-
busses sind drei Personen gelötet , vier schwer und 15 leicht
verletzt worden.

Acht Todesopfer der Kälte in Belgien . In ganz Belgien
sind seit Mittwochabend starte Ea/ueesälle zu verzeichnen.
In den Ardennen und in der „Fagnes " in Ostbelgien h>w
die Schneedecke eine Höhe von 40 Zentimeter erreicht . In
Brüssel und Mitielbelgien liegen etwa 10 Zentimeter
Schnee . Die Kälte hat am Donnerstag wieder acht Todes¬
opfer gefordert . Die Schiffahrt aus der Maas ist infolge der
Vereisung völlig lahmgelegt.

Noosevelt erhielt die amerikanisier Hebräer -Medaille.
Für seine hervorragenden Verdienste wurde Präsident Rao-
sevelt die amerikanische Hebräer -Medaille verliehen . In
der Verleihungsurkunde wird besonders darauf hingewie
sen, daß Noosevelt in allen Kreisen des internationalen
Judentums immer sofort die Initiative ergriffen und be¬
reitwilligstes Entgegenkommen und Verständigung gezeigt
habe . Das „Preisrichterkollegium " bei der bezeichnenden
Prämiierung setzte sich aus einem Ausschuß berüchtigter pro¬
minenter Juden zusammen.

Die Brauerei Wulle AG., Stuttgart , führt in ihrem Ge¬
schäftsbericht für das Jahr 1937/38 (30. Juni ) aus , daß der
Bierabsatz im wesentlichen unverändert geblieben sei, da infolge
der häufig ungünstigen Witterung der Bierkonsum in Würt¬
temberg im Gegensatz zum übrigen Reich nur sehr bescheiden
zugenommen hat . Im übrigen habe die Gesellschaft im verflos¬
senen Jahre fünf in Stuttgart und der näheren Umgebung ge¬
legene Wirtschaften als Absatzstätten verloren , da dieselben aus
verkehrstechnischen Gründen zum Abbruch kamen Die eingetre¬
tene Gewinnerhöhung wird als im wesentlichen auf einen Buch¬
gewinn zurückzuführen bezeichnet. Es verbleibt ein Neugewinn
von 471138 (233 276) RM ., der zur restlosen und genauen Til¬
gung des Verlustvortrages aus dem Vorjahr dadurch zuge¬
schnitten wurde , daß zu Lasten der Ertragsrechnung eine Zu¬
weisung der gesetzlichen Reserve von 19 928 RM . erfolgte.

Sport und Spiel
Kleiner SporlSelrieb an Weihnachten

Erfolgreiche Freundschaftsspiele der Fußball -Gauliga
Ueber die Festtage waren die württembergischen Fußballmann¬

schaften von Pflichtspielen befreit . Von der Möglichkeit, Freund¬
schaftsspiele durchzuführen, machte» nur wenige Mannschaften
Gebrauch. Die Stuttgarter Kickers hatten den niederrheinischen
Tabellenführer Schwarz-Weiß Esten zu einem Kräftevergleich
herausgefordert , der deutlich zugunsten des württembergischen
Vertreters ausfiel . Vor 2500 Zuschauern siegten die Degerloch«
mit 6 :2 (4:1), obwohl der berühmte Buchloh im Essener Tor
stand. Union Bückingen hatte bereits am ersten Feiertag den
Schweizer Ligaverein Blue Stars Zürich zu Gast. Das in herz¬
licher Sportkameradschaft geführte Treffen sah vor 1500 Zu¬
schauern die Eidgenosten mit 2 :1 (1:1) stegreich. Die Schweizer
waren etwas bester und merzten damit die 1:3-Niederlage aus,
die ihnen vor Jahren die Union auf Züricher Boden beibringen
konnte. Der VfB . Stuttgart blieb in einem llebungsspiel gegen
den FC . Uhingen mit 10:1 (5:1) erfolgreich, der FV . Zuffen¬
hausen kam mit Fischer als Sturmführer zu einem 5:2-Sieg
gegen den FC . Tailfingen und der SSV . Ulm gewann beim FC.
Singen mit 9 :4.

Merl die hllugkrndtnLögel!̂

Fußball
Meisterschaftsspiele der Gauliga

Gau Bade« :
SV . Waldhof - 1. FT . Pforzheim (So .) 5 :1
Karlsruher FV . — FV . Offenburg (So .) 7:1
Phönix Karlsruhe - Freiburger FL . 1:1

Gau Bayer « :
FL . 05 Schweinfurt — 1. FC . Nürnberg (So .) 6:3
TSV . 1860 München — Jahn Regensburg (Sv .) 3:2
SpVgg . Fürth — Bayern München (So .) 1 :0

Gau Südwest:
FSV . Frankfurt — Reichbahn Frankfurt 3:1

Pflichtfpiel der württ . Vezirksklasse
Staffel Unterland: VfB. Sontheim — SpVgg. Asperg9:6.

Freundschaftsspiele
Stuttgarter Kickers — TBd . Schwarz-Weiß Esten 6 :2 ; VfB.

Stuttgart — FL . Uhingen 10:1; FV . Zuffenhausen — FL . Tail¬
fingen 5:2; Union Böckingen — FC . Blue Stars Zürich 1:2;
FC . Singen — SSV . Ulm 4:9.

Handball
Meisterschaftsspiele der Eauliga

TV . Altenstadt — TV . Kornwestheim 5:2 (2 :1)
TGem . Schwenningen — SpV . Urach 5 :6 (3:4)

33. Fortsetzung Nachdruck verboten
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„Gut . Dann soll Dr . Hansen anfangen . In zwanzig
Minuten bin ich im Operationsfaal ."

Er ging überstürzt in sein Zimmer , wo Christian Ber¬
kenfeld und Frau warteten.

„Sie . . . Sie beginnen jetzt mit der Operation , Bern¬
hard ?" fragte Verkenfeld.

Ja " „ .. .
^Gleich?"
„In einigen Minuten ."
Christian Verkenfeld holie tief Atem. „Ich habe von den

anderen gehört , daß, wenn jemand unser Kind retten kann,
Sie es wären , lieber Bernhard . Nun will ich Ihnen einmal
etwas sagen. Wir — das heißt Emma und ich— wir haben
darüber gesprochen- " Er nickte feiner Gattin zu. „Also
— hm - Ich kann mir vorstellen, wie schwer so eine
Operation ist. Und darum - darum will ich die Kosten
auch jetzt gleich bezahlen."

„Ich habe an zehntausend Mark gedacht und hier , mein
lieber Junge , hier - "

Während er sprach, traf Krusius noch verschiedene Vor¬
bereitungen . Es war ihm, als käme Verkenfelds Stimme
aus weiter , weiter Ferne , trotzdem er genau jedes einzelne
Wort verstand . Er bot ihm zehntausend Mark an , er hielt
sein Scheckbuch in der Hand und suchte verzweifelt nach sei¬
nem Füllhalter.

Wie taktlos das alles war , dachte Krusius , und wie un¬
nötig . War es ihm denn um das Geld zu tun . wenn Char-
lottes Leben auf dem Spiele stand? Das Leben der Frau,
die er über alles liebte?

Krusius verspürte Lust in sich, dem korpulenten Manu
die Wahrheit ins Gesicht zu schreien, ihm seinen Scheck vor
die Füße zu werfen . Aber Krusius gab diesem Impuls nicht
nach. Er sah Christian Verkenfeld nur an , und diesem blie¬
ben die Worte im Munde stecken.

Berkenfeld war ein rücksichtsloser Geschäftsmann. Man
erzählte , daß er viele Leute durch seine Spekulationen zu¬
grunde gerichtet hatte . Sie hatten gebettelt und gefleht,
aber er hatte ihnen keine Gnade gewährt . Er war ein
Mann , der über Leichen ging.

Doch — jetzt war kein Zweifel darüber , daß Christian
Verkenfeld bis in den letzten Winkel seines Herzens ausge¬
rüttelt war und um das Schicksal seines geliebten Kindes
bangte . Dicke Schweißtropfen standen auf seiner Stirn , sein
Gesicht war verzerrt und seine Hände zitterten . Wahr¬
scheinlich hatte er Krusius ' Gedanken erraten , denn er
sagte:

„Vielleicht hätte ich nicht so sprechen sollen, mein Junge.
Vielleicht habe ich etwas gesagt, was ich nicht hätte sagen
sollen? Tut mir leid, tut mir aufrichtig leid. Ich meine
es ja nur gut ."

„Ich weiß - Und ich auch."
Die beiden Männer drückten sich die Hand und Frau

Verkenfeld umarmte Krusius und benetzte seine Wangen
mit ihren Tränen.

Krusius nahm rasch Abschied und ging durch den lan¬
gen Korridor nach dem Operationssaal . Für heute waren
noch zwei Operationen anberaumt , doch Krusius mußte sie
dem Kollegen Merkholt überlassen. Krusius ging in den
kleinen Nebenraum des Operationssaales , wusch und des¬
infizierte die Hände und Arme und kleidete sich an.

Professor Merkholt sah zur Tür herein.
„Alles bereit , lieber Kollege."
llnd Krusius folgte ihm in den Operationssaal.
Erst über zwei Stunden später konnte Charlotte in das

für sie bestimmte Einzelzimmer gebracht werden, das der
Aufsicht der Oberschwester unterstand . Dr . Hansen unter¬
hielt sich mit ihrem Kollegen Leisten, der selbst der Ope-

> ration nicht hatte beiwohnen können , sich aber lebhaft für
^ den Ausgang interessierte.

„So in Form wie heute war er selten," sagte sie. „Nur
in den ersten Minuten war er etwas schwach, dann hat er
sich zusammengerissen. Er muß das Wunder bewerkstelligt

! haben ."
l „Das Wunder ?"
! Dr . Lessien zuckte die Achseln . Er war allen Kollegen
! und Kolleginnen als Skeptiker und Zyniker bekannt , aber
i jetzt äußerte er seine Zweifel an dem Erfolg der Opera-
! tion in so krassen Worten , daß Thea ihn anschrie:
i „Nein , das ist nicht wahr . Sie müssen immer etwas aus¬

zusetzen haben . Sie wird leben . Sie muß leben . Wie kön¬
nen Sie sich erlauben —"

Dr . Lessien legte ihr die Hand auf die Schulter . -
„Jetzt werden Sie hysterisch, Kollegin, " sagte er freund¬

schaftlich, „Sie täten gut garan , sich etwas Ruhe zu göa-
i neu ."

„Nein ."
„Ihre Dienstzeit ist um zwei Stunden überschritten , so¬

weit ich orientiert bin . Gehen Sie nach Hause und legen
Sie sich schlafen . Ich meine es ja nur gut ."

^ „Entschuldigen Sie, " sagte sie. nach einem raschen Blick
nach der Uhr . „Vielleicht haben Sie recht, Lessien. Ich will

i mich bei ihm abmelden und dann gehen ."
! Kurz darauf trat sie in Krusius ' Zimmer . Er hatte 5' ch

schon umgekleidet und kam Tbea mit herzlichen Worten
des Dankes für ihre Hilfe entgegen.

I Sie habe nur ihre Pflicht getan , erwiderte sie. Und
^ sie habe sie gern getan , fügte sie hinzu , denn sie r .n : r

es sich immer als besondere Ehre an , als bescheidene A ;ji-
stentin bei seinen Operationen Mitwirken zu dürfen.

„Und heute war es wieder ein großer Erfolg , Herr
Professor, " sagte sie.

j Er machte eine nervöse Hrndbeweaung.
„Nein ." erwiderte er, „ Sie irren sich. Es war ein Fehl¬

schlag.'
Fortsetzung folgt.
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Neuregelung der Fälligkeit alter Hypotheken
Berlin , LS. Dez. Der Reichsminister der Justiz hat im Ein¬

vernehmen mit den beteiligten Reichsministern eineVerord-
nung  erlassen , die die Fälligkeit alter Hypotheken
regelt.  Die Verordnung gilt für das ganze Reichsgebiet ein¬
schließlich des Landes Oesterreich und der sudetendeutschen Ge¬
biete. Für das Altreich tritt sie an die Stelle der bisherigen
stark zersplitterten Vorschriften. Unter die neue Verordnung
fallen grundsätzlich alle langfristigen Hypotheken, die vor dem
30. Januar 1933 bestellt worden sind. Für das Saarland , für
Oesterreich und das Sudetenland gilt als Stichtag anstelle des
3V. Januar 1933 der Tag , an dem diese Gebiete in das Reich
eingegliedert worden sind. Bankmäßige Personalkredite und ähn¬
liche kurzfristige Forderungen werden von der Verordnung nicht
erfaßt , auch wenn sie dinglich gesichert sind.

Will der Gläubiger eine aus der Zeit vor der Machtüber¬
nahme stammende langfristige Hypothek fällig machen, so mutz
er nach dem 24. Dezember 1938 — dem Tage des Inkrafttretens
der Verordnung — mit einer Kündigungsfrist von mindestens
drei Monaten kündigen. Dies gilt bei Hypotheken, die keine
Auftoertungshypotheken sind, auch dann , wenn die Hypothek etwa
bereits fällig war , oder am 31. Dezember 1938 fällig geworden
wäre . Anders ist es nur , wenn die Hypothek vorzeitig fällig
geworden ist, weil der Schuldner mit der Zahlung von Zins-
und Tilgungsbeträgen in Verzug geraten oder in sonstiger Weise
seinen Verpflichtungen nicht nachgekommen war . Solche vor¬
zeitig eingetretenen Fälligkeiten werden im Altreich durch die !
Verordnung nicht berührt . Lediglich für das Land Oesterreich
und die sudetendeutschen Gebiete ist insoweit eine Sonderrege - !

lung getroffen, die schutzwürdige Schuldner in noch weiterem
Umfange schützt.

Kündigt der Gläubiger,  so hat der Schuldner sich nach
besten Kräften zu bemühen, den Gläubiger zu befriedigen . Kann
der Schuldner die Mittel zur rechtzeitigen Zahlung des Kapitals
nicht aufbringen , so muß er versuchen̂ sich mit dem Gläubiger auf
Zahlungsbedingungen , die er erfüllen kann, zu einigen . Kommt
eine Einigung nicht zustande,  so kann der Schuldner
oder der Gläubiger die Vertragshilfe des Richters  in
Anspruch nehmen. Das mutz aber innerhalb sechs Wochen nach
der Kündigung des Gläubigers geschehen. Aufgabe des Richters
ist es dann , eine Vereinbarung der Beteiligten über die Zah¬
lung des Kapitals zu vermitteln , wenn dies nicht gelingt , eine
billigkeitsentsprechende Entscheidung über die Fälligkeit des
Kapitals zu treffen . Hierfür gibt die Verordnung dem Richter
Richtlinien , die im wesentlichen darauf hinauslaufen , daß un¬
billige Härten für den Gläubiger vermieden werden und daß der
Schuldner , der nicht sofort zahlen kann, die Schuld seiner
Leistungsfähigkeit entsprechend allmählich ab¬
trägt.  Dies kann insbesondere durch die Festsetzung von Teil¬
zahlungen oder durch die Umwandlung von Fälligkeitshypotheken
in Tilgungshypotheken geschehen. Aeutzerstenfalls kann der Rich¬
ter dem Gläubiger eine Stillhaltepflicht für die Dauer von zwei
Jahren auferlegen , das heißt er kann die ausgesprochene Kündi¬
gung für unwirksam erklären und die ordentliche Kündigung für
den Gläubiger für einen Zeitraum von zwei Jahren ausschlietzen.
Kündigt der Gläubiger nack Ablauf der Zweijahresfrist erneut,
so kann der Schuldner , wenn nötig , erneut die richterliche Ver¬
tragshilfe in Anspruch nehmen.

Neues Hebammengesetz
Zur Sicherung der geburtshilflichen Versorgung der Bevölkerung

Berlin , 23. Dez. Im ReichsgesetzblattNr. 223 vom 23. De¬
zember 1938 Teil l wird das von der Reichsregierung beschlossen«
Hebammengesetzveröffentlicht.

Mit dem neuen Hebammengesetzist erstmalig ein einheit¬
liches Hebammenrecht für das ganze Reichs¬
gebiet  geschaffen worden . Diese Maßnahme war um so not¬
wendiger, als sich die Hebammenverhältnisse in den einzelnen
Ländern nicht nur sehr verschiedenartig entwickelt hatten , son¬
dern auch im Großteil des Reiches sich ernste Mißstände auf die¬
sem Gebiet ergeben hatten . Diese Mißstände machten kich im
besonderen in der lleberfüllung und lleberalterung des Berufes
sowie einer ungleichmäßigen Verteilung in Stadt und Land, di«
nicht den Bedürfnissen der Bevölkerung entsprach, bemerkbar und
drohten, die geburtshilfliche Versorgung der Bevölkerung zu ge¬
fährden . Das am 21 Dezember 1938 verabschiedete Hebammen¬
gesetz bringt in der Zielsetzung des unbedingten Gesundheits¬
schutzes für Mutter und Kind eine neue, das ganze Hebammen¬
wesen umfassende Regelung , die den erwähnten Mißständen ab¬
helfen soll. Als wichtigste Punkte seien aus diesem Gesetz fol¬
gende hervorgehoben:

Jeder Frau wird nicht nur der Anspruch auf Hebammenhilf«
ausdrücklich zuerkannt , sondern ihr zugleich zur Sicherung bester
Pflege bei der Geburt die Verpflichtung auferlegt , rechtzeitig
für Zuziehung einer Hebamme zu sorgen. Dabei übernimmt der
Staat zugleich die Aufgabe, für die Bereitstellung und plan¬
mäßige Verteilung einer genügend großen Zahl bestausgebildeter
Hebammen Sorge zu tragen . Zu diesem Zweck wird die frei«
Berufsausübung neben einer besonderen Anerkennung als Heb¬
amme an eine Niederlassungserlaubnis geknüpft, die zur wirt¬
schaftlichen Sicherstellung der Hebamme mit der Gewährleistung
eines angemessenen Mindesteinkommens verbunden ist. An der
freien Hebammenwahl  wird dabei im Interesse der
Mütter grundsätzlich fest gehalten  und nur für bestimmt«
Fälle die Möglichkeit der festen Anstellung einer Hebamme mil
Begrenzung der Berufsausübung Vorbehalten. Entsprechend ihrer
besonderen Aufgabe im öffentlichen Gesundheitsdienst werden di«
Hebammen endgültig aus der Gewerbeordnung her¬
ausgenommen und in einer Reichshebammen¬
schaft zusammengefaßt,  die berufen ist, in wichtigen,
das Hebammenwesen berührenden Fragen mitzuwirken . Die Ge¬
setzesvorschriften geben den Rahmen ab für eine große Reihe
ergänzender Durchführungsvorschriften , die im besonderen auch
die Aus - und Fortbildung sowie die Berusspslichten der Heb¬
ammen betreffen

Deutschland bekommt Nationalpark
Großzügige Erholungsplanung

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung behandelt
in ihrer Monatsschrift „Raumforschung und Raumordnung"
diesmal die nationalsozialistische Forstpolitik mit all ihren be¬
deutsamen Auswirkungen . Staatssekretär , Eeneralforstmeister
Alpers,  teilt dabei mit , daß die Forstwirtschaft als Sonder¬
verwaltung anerkannt und im heimgekehrten Oesterreich und
Sudetenlande bereits als Reichssonderverwaltuug aufgebaut
wurde , als Vorbild für eine Eesamtregelung im Reich. Er un¬
terstreicht, daß die nationale Forstwirtschaft die Verbindung mit
den anderen Ländern suchen müsse. Regierungsrat Dr . Schmitz
von der Reichsstelle für Raumordnung führt aus . daß der deut¬
sche Wald einschließlich der Ostmark und des Sudetenlandes rund
16,6 Millionen Hektar umfasse. Deutschland sei damit eines
der waldreichsten Länder Europas.  Doch sei diese
Waldfläche klein im Vergleich mit den Waldgebieten , die andere
europäische Völker auch in ihren Kolonien zur Verfügung hät¬
ten. So besitze England 709 Millionen Hektar, Frankreich 151,
Belgien 182 Millionen Hektar Wald . Neben Kohle und Eisen
aber sei Holz heute der bedeutendste Rohstosf geworden . Eine
Dauerlösung für die Holzversorgung des deutschen Volkes werde
nur durch die Erfüllung der Kolonialforderung möglich sein.

Hinsichtlich des ideellen Wertes des Waldes teilt der Referent
mit , daß der Leiter der Reichsstelle für Raumordnung , Reichs¬
minister Kerrl , als den obersten Grundsatz der Planung die Er¬
haltung der biologischen Volkskraft gestellt habe Hierbei habe
der Wald einen wesentlichen Beitrag zu leisten. Es sei daher
eine großzügige Planung eingeleitet , um die Waldgebiete und
Maldflächen festzustellen, die für die Bevölkerung besonder-
wertvoll sind, und zwar sowohl für die Wochenenderholung, wie
auch für den durch unsere städtische Wohnweise für die Volksge¬
sundheit ständig bedeutsameren Erholungs - und Fremdenver¬
kehr. Eine solche Erholungsplanung sei setzt noch zeitlich mög¬
lich. jedoch auch dringend erforderlich . Die Planungsstelle be¬
grüße auch die Ausweitung von geschützten Landschaften nack
dem Reichsnaturschutzgesetz. Dieser Schutz erfolge nicht vor , son¬
dern für die Bevölkerung . Das gleiche gelte auch für Natur¬
schutzgebiete, die dem deutschen Volk Gebiete seiner ursprüngli¬
chen Heimat in der natürlich gewordenen Pflanzen - und Tier-
gemeuischast überliefern sollten . Auch die großen Neichsjagdge-
biets : Deutscher Elchmald, Schorfheide und Lobau seien so auf-
zusassen. Die weiter zu bildenden Nationalparks  würden

ebenfalls dem gleichen Zwecke für das deutsche Volk dienen
Dazu würden die Naturschutzgebiete für ausgesprochen wissen¬
schaftliche Zwecke und die Gebiete treten , die dem praktischen
Forstmann auf Grund des natürlichen Pflanzenbewuchses Aus¬
kunft über die geeignetste Zusammensetzung des Nutzwaldes ge¬
ben sollen.

Görkng fördert das technische Slndinm
Herabsetzung der Studiendauer

Berlin , 23. Dez. Eine Maßnahme , die in weitesten Kreisen
der studierenden Jugend mit Freude begrüßt werden wird , Hai
der Beauftragte für den Vierjahresplan auf Vorschlag de-
Reichswirtschaftsministers getroffen . Durch Anordnung vom 14
Dezember 1938 ist die Studiendauer an Technischen
Hochschulen und Bergakademien auf drei Jahr,
und die Studienzeit an Fachschulen, die der Ausbildung von In¬
genieuren , Technikern, Architekten und Chemikern bei vollen
Tagesunterricht dienen, auf zwei Jahre festgesetzt worden . Ein
Leistungsabfall wird durch entsprechende Reorganisation de-
technischen Hoch- und Fachschulenwesens verhindert . Diese An¬
ordnung entspricht dringenden Erfordernissen der Wirtschaft , in¬
dem sie den spürbaren Mangel an Technikern und Ingenieuren
beseitigt . Daneben ist sie auch ein Geschenk für alle Studieren¬
den, die sich der neuen Lage durch erhöhte Leistung würdig er¬
weisen sollen. Eine besondere Bedeutung erhält die Anordnung
noch dadurch, daß eine großzügige Begabtenförderung eingelei-
tet wird . Bis zu 30 v. H. der Studienplätze sind als Freistellen
besonders Begabten vorzubehalten . Diese Anordnung tritt mii
Beginn des nächsten Studienjahres in Kraft.

Die Stellung der Juden ln Ungarn
Der neue Gesetzentwurf

Budapest , 23. Dez. Der Entwurf des neuen Judengesetzes
wurde in einer Konferenz der Regierungspartei vom Justiz¬
minister bekanntgegeben. Danach gelten grundsätzlich alle Juden
und Judenmischlinge als Juden , ausgenommen jene Halbjuden
deren jüdischer Elternteil sich vor der Ehe hat taufen lassen. Aus¬
genommen sind Kinder aus diesen gemischten Ehen, wenn sich der
jüdische Elternteil zwar vor der Ehe, jedoch nach dem 1. Januar
1938 hat taufen lassen. Gewisse Erleichterungen sind für Kriegs¬
teilnehmer vorgesehen.

Juden dürfen , so besagen u. a. die weiteren Bestimmungen
in Zukunft als Beamte oder Angestellte bei staatlichen, städtischer
oder Komitatsbehörden überhaupt nicht mehr angestelli
werden.  Sie dürfen keine leitenden Stellen in der Presse, ir
Theater und Film bekleiden. Die V e r h ä l t n i s z a h l der Ju¬
den wird bei allen kulturellen und geistigen Berufsgruppen m i >
6 v. H. festgesetzt,  und zwar ist diese Verhältniszahl nichi
nur auf die Zahl der Angestellten, sondern auch auf den gesamter
Lohnhaushalt des Betriebes zu beziehen Mitglieder von Kam¬
mern, der freien Berufe (Aerzte, Anwälte usw.) können eben¬
falls nur 6 v. H. sein, wozu allerdings ein Plus von 3 v. H
als Kriegsteilnehmer kommen kann. Führende Posten in den
Wirtschaftsverbänden können Juden n chc bekleiden. DieIuden
wählen getrennt  30 Tage nack; den allgemeinen Wahlen
zu den einzelnen gesetzgebenden Körperschaften mit ihren eige¬
nen Stimmen ihre eigenen jüdinhen Ve, ! .-eter.

Me mau Irssischiiden behandeln fall. . .
Von Dr . P e t e r H i r o n

Soll man Frostschäden mit der Anwendung von Wärme
oder von Kälte behandeln ? — Diese Frage scheint müßig:
da aber noch immer Unklarheit besteht über die Mittel zur
Behebung der Frostschäden, sei ihre Anwendung hier kurz
erläutert . — Wärme sowohl wie Kälte tut ihre Dienste, je
nach der Ursache der vorhandenen Erfrierung . Es kommt
darauf an , ob es sich um eine akute Frosteinwirkung handelt
oder um einen chronischen Frostschaden.

Zuerst das BildderakutenFrosteinwirkung:
Wenn ein Mensch aus der warmen Stube in die Kälte hin¬
austritt , so wird er im allgemeinen ein wenig blaß, eine
Tatsache, die dadurch ihre Erklärung findet, daß sich die
Blutgefäße der Haut zusammenziehen. Das müssen sie tun,
damit unser Körper keine zu starke Abkühlung erleidet.
Man darf ja nicht vergessen, daß im Innern unseres Kör¬
pers eine Temperatur von etwa 37 Grad Celsius herrscht,
während draußen das Thermometer z. B . eine Temperatur
von minus 10 Grad anzeigt. Das ist ein recht erheblicher
Unterschied, und man kann sich vorstellen, daß es sehr bald
zu einer Unterkühlung des Körpers käme, wenn das Blut
sozusagen in breiten Strömen — durch weite Blutgefäße —
in den oberflächlichenSchichten der Haut fließen und sich soder Abkühlung gut aussetzen würde.
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Damit das nicht geschieht, werden also bei niedriger Au¬
ßentemperatur die Blutgefäße der Haut reflexartig eng.
Wenn nun aber die Einwirkung der Kälte zu stark ist oder
zu lange dauert , so besteht die Gefahr , daß die Kraft der
kleinen Muskelfasern , die die Blutgefäße eng machen, sozu¬
sagen überspannt wird . Das hätte zum Erfolg , daß die Ver¬
engung plötzlich aufgegeben wird und — wie zu erwarten
ist — einer besonders starken Erweiterung Platz macht. Nach
außen hin verrät sich dieses Ereignis durch eine plötzliche
Rötung des Gesichts— besonders der Nase oder der Ohren
oder der Gegend über den Wangenknochen—, und wenn sol¬
ches eintritt , ist der Augenblick zum aktiven Vorgehen gegen
den nun möglichen Frostschadengegeben. Denn bleibt dieser
Zustand der „Blutgefäßlähmung " durch Frosteinwirkung
längere Zeit bestehen, so können dauernde Schädigungen der
betreffenden Hautpartie die Folge sein. Hier darf aus¬
schließlich Kälte — aber eben Kälte in bestimmter Form —
Anwendung finden. Würde man auf eine solche Hautstelle
plötzlich einen heißen Aufschlag machen, so könnte das mög¬
licherweise zu kleinen Einrissen in den Wänden der feinen
Blutgefäße der Haut (die ja durch die Frosteinwirkung ge¬
lähmt sind) führen und damit zu noch größerem Schaden.
Also Kälteanwendung,  und zwar, indem man näm¬
lich die betroffene Hautstelle mit Schnee einreibt und
durch das Reiben eine ganz langsame Erwärmung und da¬
mit eine Rückkehr der normalen Funktion der Dlutgefäß-
wände hervorruft . Und das , was für die einzelne Hautstelle
gilt , hat auch für den ganzen Menschen, der dem Erfrieren
nahe war , Gültigkeit : auch einen solchen Menschen darf
inan nicht etwa in eine Badewanne mit heißem Wasser
stecken. Auch hier muß man durch Lagerung in einem kälte¬
geschützten Raum und Umhüllung mit wollenen Decken für
eine langsame Erwärmung sorgen, und auch hier bewähren
sich für einzelne Körperteile solche Einreibungen.

Bei den chronischen Frostschäden  heißt die For¬
derung : Wärmeanwendung . Die Frostbeule stellt z. V. ein
Gebilde dar , das etwa einem chronischen Entzündungsherd
gleicht, mit einer — im Mikroskop sichtbaren — Vermeh¬
rung des sogenannten Bindegewebes , wodurch die Festigkeit
der „Beule " bedingt ist. Und in solch einer Frostbeule kann
man bei näherer Untersuchung auch feststellen, daß die Blut¬
gefäße erweitert sind und daß sich in ihnen das Blut staut,
wodurch übrigens die blaurote Farbe und auch das gele¬
gentliche Kribbelgefühl (wie z. B . in einein „eingeschlafe¬
nen" Fuß , in dem ja auch eine Blutstauung die Ursache des
Kribbelns ist) bedingt sind. Bei der Behandlung einer sol¬
chen Frostbeule kommt alles daraus an , die Blutzirkulation
in dem betroffenen Hautabschnitt zu beschleunigen, und
dazu dient die Wärmcanwendung z. B . in Form von war¬
men Bädern oder von sogenannten wechselwarmen Bädern,
und dazu dient ferner das nicht zu starke Massieren des be¬
troffenen Gewebes (eventuell mit Kampfersalbe) und das
gelegentliche Einstreichen der Haut mit Jodtinktur usw.:
Maßnahmen übrigens , die möglichst schon vor Beginn des
nächsten Frostes einsetzen sollten. Natürlich kann es hier,
wie überall , Komplikationen geben in Form von kleinen
Geschwllrsbildungen an Frostbeulen usw., die unbedingt ei¬
ner möglichst schnell einsetzenden ärztlichen Behandlung
bedürfen.

Aus dem Berichts-zal
Freispruch des Omnibuslenkers beim VerkehrsunglSck

von Bernhausen
Stuttgrcrt , 26. Dez. In anderthalbtägiger , teils in Bernhausen

auf den Fildern durchgefiihrter Verhandlung hatte sich die Straf¬
kammer des Landgerichts mit dem schweren Verkehrsunglück zu
befassen, dem am Morgen des 2-l. Juli d. I . drei weibliche Fahr¬
gäste des fahrplanmäßige » Kraftomnibusses der Stadt . Straßen¬
bahnen AG. auf dem fchicnengleichen und unbeschrankten Bahn¬
übergang zwischen Bernhausen und Sielmingen zum Opfer fie¬
len, während elf weitere Fahrgäste und der Wagenlenker mehr
oder weniger schwer verletzt wurden . Der Wagenlenker , der
32jährige Gerhard H. aus Friedrichstal bei Freudenstadt , war
morgens mit einem Zug der Filderbahn zusammengestoßen, wo¬
bei der Omnibus zur Seite geworfen und zertrümmert wurde.
Die Anklage warf ihm vor, viel zu spät gebremst zu haben. Der
tcchnische Sachverständige fand die Bremsen des Omnibusses in
einem unverantwortlich schlechten Zustand . Der Angeklagte hatte
jedoch noch tags zuvor zwei Fahrten nach Nürtingen mit dem
Wagen unternommen und dabei keinerlei Schäden an den Brem¬
sen bemerkt. Ans Grund eines an Ort und Stelle vorgenomme¬
nen Augenscheins und der eingehenden Beweisaufnahme ver¬
mochte sich die Strafkammer von einer Schuld des sonst als sehr
zuverlässig geltenden Angeklagten nicht zu überzeugen. Es er¬
folgte daher Freisprechung unter llebernahme der Kosten auf die
Staatskasse.

Jude wollte einen Beamten bestechen
Stuttgart, 26. Dez. Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Das Schöffengericht Ulm verurteilte den Juden Julius Sänger,
Teilhaber einer Stoffverwertungsfirma in Ulm,  wegen Be¬
amtenbestechung zu zwei Monaten Gefängnis . Sänger hat einem
Revisionsbeamten , der bei ihm anläßlich einer Kontrolle zwei
Fälle von Höchstpreisübcrschreitung festgestellt halte , einen Geld¬
schein angsboten , der jedoch von dem Beamten sofort zurück¬
gewiesen wurde . Sänger hat gegen das Urteil Berufung ein¬gelegt.


	[Seite 1075]
	[Seite 1076]
	[Seite 1077]
	[Seite 1078]
	[Seite 1079]
	[Seite 1080]

